Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 23. Mai 
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Schleſiſche Ehroni k. 


Heute wird Nr. 40 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Zu den Acten des „Glaubensbekenntniſſes der 
Neu⸗Katholiſchen zum Papſtthum gekehrten im Ungarland.“ 2) Entſetzlich! 3) Correſpondenz aus: Breslau, Landeshut, Neiſſe. 4) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


In lan d. 

Berlin, 20. Mai. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, dem Lands u. Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Stohlmann zu Herford den Charakter als 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath zu verleihen. 

Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. und commandirende Ge⸗ 
neral des Zten Armee⸗Corps, v. Weyrach, iſt nach 
Frankfurt a. d. O. von hier abgegangen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten 
Klaſſe 91ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn 
von 5000 Thlr. auf Nr. 61493 nach Waldenburg bei 
Schützenhofer; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. ſielen auf 
Nr. 2116. 5514 u. 31829 in Berlin bei Borchardt 
unb bei Seeger, und nach Crefeld bei Meyer; 37 Ge: 
winne zu 1000 Thlr. auf Nr. 105. 1679. 2472. 
7441. 11691. 13944. 18829. 20192. 20762. 23780. 
26526. 31919. 32419. 33561. 34361. 36939. 
38710. 39460. 40287. 40422, 40612, 41140. 
41553. 43108. 44087. 45945. 49511, 56180. 
66243. 66618. 67874. 76526. 77223. 78190. 
78361. 79817 u. 80543. in Berlin bei Borchardt, 
bei Burg, bei Faure, bei Matzdorf und §mal bei Sees 
ger, nach Aachen bei Levy, Bleicherode bei Frühberg, 
Bonn bei Haaſt, Breslau bei Bethke, bei Holſchau und 
wal bei Schreiber, Cöln Amal bei Reimbold, Creſeld 
bei Meyer, Düſſeldorf Amal bei Spatz, Glatz bei Braun, 
Grünberg bei Hellwig, Halberftadt bei Sußmann, 
Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Heygſter, 
Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Magdeburg Zmal bei Roch, 
Naumburg bei Vogel, Sagan bei Wieſenthal, Stettin 
bei Rolin, Trier bei Gall, Waldenburg bei Schützen⸗ 
hofer und nach Wittenberg bei Haberland; 39 Gewinne 
zu 500 Thlr. auf Nr. 196. 1578. 2996. 3549. 


5112. 7280. 8004. 11778. 12124. 12969, 16666, 


18382. 24932. 28051. 31890. 33576. 34672. 
35372. 38691, 39397. 39817. 40642, 41079, 
41359. 41955, 42386. 45408. 49812. 51984. 
53629. 54543. 59074. 59525. 59818, 71951. 
76071. 76162. 78014. und 80983, in Berlin bei 
Alevin, bei Mofer, bei Roſendorn und Omal bei See: 
ger, nach Barmen Zmal bei Holzſchuher, Breslau bei 
Gerſtenberg, bei Holſchau und Zmal bei Schreiber, 
Brieg bei Böhm, Cöln Amal bei Krauß und Zmal 
bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Danzig 2mat bei 
Rotzoll, Frankfurt bei Salzmann, Halle Zmal bei Lehe 
mann, Minden bei Wolfers, Münſter bei Lohn, Neiſſe 
bei Jäkel, Sagan bei Wieſenthal, Thorn bei Krupinski 
und nach Tilſit bei Löwenberg; 55 Gewinne zu 200 
Thlr. auf Nr. 1331. 1333. 1446. 3809. 3491. 
6946. 12432. 12531. 12717. 13726. 14414. 14709. 
19398. 19644. 20764. 23988. 24453. 24503. 
26510. 29591. 30781. 31226. 32434. 
32781. 34764. 35303. 38143. 45174. 
46395. 46581. 47840. 50298. 51047. 
54902. 55225. 56242. 57107. 58048. 
60349. 62584. 62696. 62942. 63392. 
67178. 69040. 70695. 75543. 82267 und 
3. 9 

Berlin, 20. Mai. Man will hier mit Be⸗ 
ſtimmthelt wiſſen, daß der an unſerm Hofe jahrelang 
accredititte öſterteichiſche Geſandte, Graf von Traut⸗ 
mansdorff⸗ Weinsberg, auf ſeinen Wunſch von ſei⸗ 
nem Poſten abberufen fei, ſolchen aber noch bis 
zur Herkunft eines andern öſterteichiſchen Geſandten 
einnehmen werde. Graf von Riventlow, bisheriger 
däniſcher Geſandte in Berlin, ſoll gänzlich aus dä⸗ 
niſchen Staats dienſten treten wollen. Genannter Di: 
plomat ſtammt aus einer altadeligen Familie in Hol⸗ 
ſtein. In Betreff der Wiederbeſezung der preußiſchen 
Geſandtſchaftsſtelle in München erfahren wir aus zu⸗ 


‚| verläßiger Quelle, daß der gegenwärtige vortragende Rath 


in unſerm Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf v. Bernstorff, bereits zum preußiſchen Geſandten 
am baieriſchen Hofe ernannt ſei und nächſtens ſich in 
dieſer Eigenſchaft dorthin begeben werde. — Der bei 
der hieſigen deutfch = Fatholifchen Gemeinde angeſtellte 
Prediger Brauner iſt auch zum Seelſorger für die 
Deutſch⸗Katholiken in Potsdam, Nauen und Frankfurt 
a. O. beſtimmt. 

Heute Vormittag um 11 Uhr fand zum Beſchluß 
der diesjährigen Frühjahrs⸗Uebungen eine große Parade 
der hieſigen Garniſon, welche des ſchlechten Wetters 
wegen am 17. d. M. abbeſtellt war, unter den Linden 
ftatt. Die Tiuppen ſtanden, der rechte Flügel der In⸗ 
fantetie am Prinzeſſinnenpalais und der linke Flügel 
der Kavallerie auf der anderen Seite der Linden an 
der Univerſität, die Artillerie ſtand auf dem Pariſer 
Platze. Se. k. Hoheit der Prinz von Preußen kom⸗ 
mandirte die Parade. Se. Maj. der König, in Ge⸗ 
neralg=Uniform, erſchienen, umgeben von den k. Prinz 
zen und geſolgt von einer großen Suite. Die Trup⸗ 
pen präſentirten und Se. Maj. ritten die Fronten hin⸗ 
unter. Hierauf ſtellten Se. Maj. ſich am Schloß⸗ 
Portal Nr. 4 auf und Se. k. Hoheit der Prinz von 
Preußen führte die Truppen in Zügen im Parademarſch 
vorbei. Zuerſt kam die Leib⸗Gendarmerie; dann das 
2. Garde⸗Gegiment zu Fuß, das Kaifer Alexander⸗ und 
Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Regiment, das Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, die Garde-Pionir-Abtheilung und die Fuß⸗ 
Artillerie; dann folgte das Garde-Küraſſier-, das Garde⸗ 
Dragoner⸗ und das 2. Garde⸗Uhlanen.(Landwehr⸗) Ne: 
giment, die Lehr⸗Eskradon und die reitende Artillerie. 
Ihre Maj. die Königin ſo wie mehrere k. Prinzeſſin⸗ 
nen wohnten dieſem militäriſchen Schauſpiel, welches 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde und eine un⸗ 
zähliche Menge Zuſchauer herbeigezogen hatte, im Wa⸗ 
gen bei. (A. P. 3.) 

„I Schwerſenz, 21. Mai. Ein eben fo freudis 
ges als herzerhebendes Eceigniß läßt unſer Städtchen in 
die Reihe der Orte treten, auf die das reformirende 
Deutſchland ſeine ermunternden Blicke richtet. Da in 
einer früheren Nummer der Bresl. Ztg. die Urſache der, 
auch in unſerer tömiſch⸗katholiſchen Kirche eingetretenen 
Bewegung richtig angegeben, ſo ſchließe ich meinen Be⸗ 
richt dem erwähnten Referat an, indem ich bemerke, daß 
wir unterm 12, Mai von neuem an den Herrn Pfar⸗ 
rer Czerski geſchrieben und ihm mitgetheilt hatten, daß 
ſeitens unſeres evangeliſchen Pfarrers die Erlaubniß ge⸗ 
geben wäre den Einweihungs⸗Gottesdienſt in dem Raume 
der evangeliſchen Kirche zu halten. — Noch harrten 
wir der Antwort, als uns plötzlich am Montag den 
1gten Mai Herr Czerski in Begleitung zweier feiner 
Freunde durch ſeinen Beſuch überraſchte. Die Häupter 
det Reform, namentlich unſer wackerer Mitbürger Linke 


gaben ihm den nöthigen Aufſchluß über den Beginn und 


Verlauf unſeres Reformations⸗Strebens. Jadeß war hö⸗ 
heren Otis die Benutzung der Kirche unterſagt worden, 
wenn ich nicht irre, aus dem Grunde, weil die vom 
Miniſterium nachgeſuchte Etlaubniß noch nicht einge⸗ 
troffen war. Es wurde demnach der Entſchluß gefaßt, 
den Gottesdienſt im Freien zu halten. Aus allen Ge⸗ 
genden, beſonders aus dem benachbarten Poſen waren 
Fremde herbeigeſtrömt und auch an PoltzeisOffizianten 


fehlt es nicht, um unſer ſonſt ſo ſtilles Städtchen zu Ich 


beleben. Der Gottesdienſt fand auf dem reizend gele⸗ 
genen evangeliſchen Kirchhof ſtatt. Die Worte, die der 
Pfarrer feiner Rede zum Grunde legte find aufgezeich⸗ 
net in den drei erſten Verſen des Ev. Matthäl Cap. 7. 
Sie begeiſterte die Zuhörer, welche in lautloſer Stille 
in dem erhabenen Tempel der Frühlingsnatur, 


Bett ſelbſt gebaut hat, verſammelt waren, Hr. Czerski 
wiederholte hierauf dieſelbe Predigt in polniſcher 
Sprache. Es war wohl nur Zufall, daß, als Herr 
Czerski abreiſte, vor und hinter ihm ein Wagen mit 
Polizeiagenten fuhr und daß eine Abtheilung Huſaren 
in der Nähe des Städtchens Felddienſt übte. 

Königsberg, 16. Mat. Am Sten d. haben die 
Presbytetien und der Magiffeat hieſiger Stadt eine Zu⸗ 
ſchrift erhalten, in welcher ihnen der Befehl von Sei⸗ 
ten des Miniſteriums mitgetheilt worden iſt, daß, wie 
wohl bisher den deutſch⸗katholſſchen Gemeinden zur Ab⸗ 
haltung ihres Gottesdienſtes evangeliſche Kirchen einge⸗ 
räumt, dies in Zukunft nach Allg. Landrecht Thl. II. 
Tit. XI. § 17 — 20 nicht zuläffig ſei. Die Pres⸗ 
byterien und der Magiſtrat haben gegen dieſen Befehl 
eine Gegenvorſtellung eingereicht, in welcher ſie bemerkt 
haben, daß die allgemeine Stimmung dagegen ſich laut 
kund gebe. Vornämlich haben die Vorſteher der fran⸗ 
zöſiſch⸗reſormirten Kirche darauf aufmerkſam gemacht, 
wie ſehr ihnen, die ſelbſt wegen Unduldſamkeit der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche landesflüchtig werden mußten, 
eine Verſagung ihres Gotteshauſes zu mißdeuten fein 
würde. In Folge des Miniſterial⸗Reſeripts fand, wie 
ſchon gemeldet, kein öffentlicher Gottesdienſt ftatt, der 
auch ſchon wegen der Abweſenheit des Predigers Czerski, 
deſſen Ankunft man erwartete, mit einigen Schwierig⸗ 
keiten verbunden geweſen wäre. — In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſ⸗ 
ſen, der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, im Falle 
ſie einen Prediger für ſich beſonders anſtellen würde, 
400 Thaler auf drei Jahr zu bewilligen. 

(Königsb. 3.) 

Trier, 10. Mai. Biſchof Arnoldi hat an die 
Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe nachſtehende bemerkenswerthe 
„Mittheilungen“ ergehen laſſen: „Mittheilungen 
und Erinnerungen für die Generalkapitels⸗ 
Verſammlungen pro 1845. 1) Da ich feſt ent⸗ 
ſchloſſen bin, die längſt ſchon gewünſchten geiſtlichen 
Uebungen für den Diözeſan⸗Clerus im künftigen Herbſte 
im hieſigen Seminar zu eröffnen, ſo wünſchte ich, daß 
man ſich darüber äußerte, welche Mitglieder der Kapitel 
den diesjährigen Exerzitien beiwohnen wollen, und in 
welcher Weiſe während ihrer Abweſenheit, die nur über 
einen Sonntag ſich erſtrecken wird, die Seelſorge in den 
betreffenden Pfarrtien gepflegt werden ſoll. Da die 
Herren Pfarrer des Regierungsbezirks Koblenz, wegen 
der großen Entfernung von Trier, vielleicht nicht wohl 
an dieſen Uebungen Theil nehmen können, ſo wünſchte 
ich von den dortigen Kapiteln Vorſchläge über dle Art 
und Weiſe, wie etwa für jenen Theil der Diszeſe Aehn⸗ 
liches könnte ins Leben gerufen werden. Das Reſul⸗ 
tat der diesfälligen Berathungen muß bald nach Abhal⸗ 
tung der Generalkapitel, ſpäteſtens gegen Ende Mal d. 
J., an das Hochwüerdige General: Vikariat eingereicht 
werden, worauf die näheren Beſtimmungen erfolgen wer⸗ 
den. — 2) Es iſt an mehreren Orten vorgekommen, 
daß die Hoſtien für den Bedarf der Kirche von frem⸗ 
den und hauſirenden Verkäufern beſchafft wurden, fo 
daß Zweifel erhoben werden können, ob dieſelben aus 
Weſzen⸗ oder Spelzenmehl bereitet ſeien. Desgleichen 
iſt zu Meſſewein zuweilen ein ſolcher gebraucht worden, 
von dem es zweifelhaft iſt, ob es vinum de vite, oder 
ein durch chemiſchen Prozeß gewonnenes Produkt ſei. 
mache ſämmtliche Kapitel darauf aufmerkſam, wie 
nothwendig es ſei, über dieſen Gegenſtand genaue Auf⸗ 
ſicht zu führen. — 3) An vielen Orten der Diözeſe 
werden, beſonders in Gaſthäuſern, Kramläden ꝛc. durch 
allerlei Menſchen Traktätchen unter dem Volke verbrei⸗ 


tet, die größtentheils zum Zweck haben, den kirchlichen 
den ſich 


Glauben zu verdächtigen und zu untergraben. Da die 


Leſeſucht ſelbſt bei dem gemeinen Volke ſehr groß iſt, 
ſo wünſchte ich zu wiſſen, durch welche Mittel, nach 
der Anſicht der Herren Kapitularen, dagegen gewirkt 
werden könne. — 4) Es giebt in der Diözefe mehrere 
Pfarrkirchen, die nicht conſectirt ſind. Von dieſen gilt 
das Dekret der sacr. Congr. Rit. vom 18. Augu 
1629, welches für ſolche Pfarreien die Feier der Kirch⸗ 
weihe unterſagt. „S. R. Congr. censuit, non posse 
celebrari festum consecrationis illius ecclesiae, 
quam certum est non fuisse consecratam; imo 
neque si est dubium.“ 5) Es iſt gefragt worden, 
ob ſtatt der Wachs kerzen beim h. Meßopfer Stearin⸗ 
lichte gebraucht werden können. Durch Entſcheidung 
derſelben Congr. Rit. vom 19. Septbr. 1843 ift der 
Gebrauch der Stearinkerzen ftatt des Wachſes beim h. 
Meßopfer und andern kirchlichen Funktionen unterſagt. 
6) Einige Pfarrer haben eigenmächtig und gegen den 
kirchlichen Gebrauch die Prozeſſionen in der Bittwoche 
verlegt. Dieſer Mißbrauch darf nicht geduldet werden. 
Wenn die Witterung den Bittgang durchaus unthun⸗ 
lich macht, ſo möge an demſelben Tage eine Betſtunde 
in der Pfarrkirche gehalten und die Litanei von allen 
Heiligen gebetet oder geſungen werden. 7) Betreffend 
das ewige Gebet, welchts ebenfalls willkürlich von Vie⸗ 
len verlegt wird, bemerke ich, daß eine neue Eintheilung 
deſſelben für die ganze Diözefe beabſichtigt wird. 8) 
Es iſt hin und wieder vorgekommen, daß Pfarrer an 
Freitagen, welche zugleich Feſttage waren, von der Ab⸗ 
ſtinenz dispenſirt haben. Die Abſtinenz bleibt aber be⸗ 
ſtehen an allen Freitagen, mit Ausnahme des einzigen 
Falles, wo das heil. Chriſtfeſt auf einen Freitag fällt. 
9) Wegen häufiger Klagen finde ich mich dringend vers 
anlaßt, folgende Punkte in den Verordnungen meines 
Herrn Vorfahren p. m. nochmals ernſtlich einzuſchät⸗ 
fen: a) Verbot der Jagd (6. Jan. 1828). b) Nun- 
dinas publicas clerici non frequentent. c) Paro- 
chus vel vicarius in itinere oeconomam suam nec 
secum habeat, nec cum illa alios invisat (7. Jan. 
1829), d) Et mandamus, ut omissis aliis Ritua- 
libus Parochi in sacramentorum celebratione non 
alio quam Rituali dioecesano utantur (11, Januar 
1836). 10) Die im Jahre 1843 ſchon monirte Ein: 
reichung der Jahresberichte Seitens der betreffenden 
Dechanten und Definitoren ſoll regelmäßig vor dem 
Beginne der Faſtenzeit ſtatthaben. 11) Ich erfuche die 
erren Pfarrer, an Werktagen, beſonders zur Winters⸗ 
zeit, die h. Meſſe fo frühzeitig zu beginnen, daß die 
Schulfugend täglich beiwohnen kann. 12) Ich empfehle 
nochmals die Angelegenheit der Miſſionen. 13) Allen 
Geiſtlichen empfehle ich die vortreffliche Medulla asce- 
seos von Aloys Belleccius S. J., herausgegeben von 
Pfarrer Weſthof (Münſter bei Deiters). Für das Volk 
aber „Kalender für Zeit und Ewigkeit.“ (Freiburg im 
Breisgau, (Herderſche Buchhandlung.) 14) Preisfrage: 
Was iſt vom kirchlichen Standpunkte aus als Wucher 
zu betrachten, und wie ift der Wucherer im Beichtſtahle 
zu behandeln? Die Preisarbeiten follen vor dem 1. März 
1846 eingereicht werden. Trier, den 8. Mätz 1845. 
Der Biſchof von Trier, T Wilhelm.“ (Fikf. J.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 14. Mai. Die heſſiſchen Prinzen von 
der Kaſſeler Linie, Erben des zu Frankfurt vor mehre⸗ 
ren Jahren verſtorbenen Landgrafen Friedrich, Oheims 
des Kurfürſten Wilhelm II., ſind vorigen Sonnabend 
zu Rumpenheim bei Hanau eingetroffen, wo ſich nach 
beendigter Parlaments⸗Seſſion auch der Herzog von 
Cambridge nebſt Gemahlin einfinden ſoll. Allem 
Vermuthen nach dürfte daſelbſt eine Familien⸗Bera⸗ 
thung über die Zuſtändigkeit einer demnächſtigen Wie⸗ 
dervermählung des Prinzen Friedrich ſtatthaben, der 
nicht blos als präſumtiver Thronerbe von Kurheffen, 
ſondern auch wegen feiner Ausſichten auf die Krone 
Dänemarks, eine in politiſcher Hinſicht wichtige Partie 
iſt. Desfallſige Anträge, hieß es unlängſt, wären von 
Seiten der Familie, der feine. verſtorbene Gemahlin an⸗ 
gehörte, gemacht worden; und da nun in dem Augen⸗ 
blick die Frau Großfürſtin Helene von Rußland nebſt 
ihren beiden Töchtern wohl ſchon in Bad Ischl, wohin 
ſich in dieſen Tagen auch der Herzog von Naſſau be: 
geben wollte, angekommen fein dürfte, fo ift in hieſigen 
Kreiſen von einem doppelten Vermählungs⸗Projekte die 
Rede, wodurch, kommt es damit zur Ausführung, zwei 
tuſſiſche Prinzeſſinnen berufen werden würden, die Thron? 
deutſcher Souveraine zu theilen. (Bremer 3.) 

Freiburg, 16. Mai. Das erzbiſchöfliche Ordina⸗ 
riat hat vor einigen Tagen durch Rundſchreiben an die 
Dekanate der Erzdiözeſe Freiburg dem geſammten Dis⸗ 
zeſan⸗Clerus eröffnet, daß durch den Uebertritt des 
geiſtlichen Raths Prof. Dr. Schreiber „zur Sekte 
der ſ. g. Deutſch⸗ Katholiken“, deſſen Exkommunikation 
ipso facto eingetreten ſei. (Oberrh. 3.) 

Die fürſtl. Landesregierung zu Sigmaringen 
hat an die Pfarrämter dieſes Fürſtenthums umlängft 
die Weiſung ergehen laffen, der Anordnung des erzb'⸗ 

Ordinariats Freiburg, daß vor Eingehung einer 
gemiſchten Ehe die nöthigen Verhaltungsbefehle bei 
demſelben eingeholt werden ſollen, keine Folge zu 
geben. Es ſoll dieſes Verbot darin feinen Grund 
haben, daß in neueſter Zeit eine Ältere päpſtlſche Ver⸗ 
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ordnung, in welcher die gemifchten Ehen (wenn nicht 
alle Kinder in der katholiſchen Religion erzogen werden) 
als unkirchlich dargeſtellt und deßhalb mißbilligt werden, 
wieder in Anwendung kommen ſoll. Da es nun aber 
Thatſache iſt, daß dieſe päpſtliche Verordnung im ehe⸗ 


ſt maligen Bisthum Conſtanz ganz außer Uebung kam, 


indem ſich Niemand zu erinnern weiß, daß ſeit dem 
Anfange dieſes Jahrhunderts einer gemiſchten Ehe (in 
keinem Fall) die kirchliche Einſegnung verweigert wurde, 
fo iſt das Verbot der kirchlichen Oberbehörde, daß bei 
Eingehung gemiſchter Ehen, wenn nicht die katholiſche 
Kinderziehung feſtgeſetzt iſt, die eheliche Einſegnung 
durch den katholiſchen Priefter nicht ſtattfinden dürfe, 
als die Republikation einer älteren päpſtlichen Verord⸗ 
nung anzufehen, zu deren geſetzlicher Gültigkeit jedoch 
das landesherrliche placetum eben fo erforderlich iſt, 
als zu einer jeden neu erſcheinendenz welche zum Voll⸗ 
zuge kommen ſoll. Das Benehmen der fürſtlich Sig⸗ 
maring'ſchen Landesregierung ſtütze ſich ſomit auf das 
dem Landesfürſten zuſtehende Recht der Verweigerung 
des placeti regii zu der Republikation der in Frage 
liegenden ältern päpſtlichen Verordnung. Indeſſen dürfte 
die Maßnahme der fürſtlichen Landesregierung um fo 
beachtenswerther erſcheinen, als das Fütſtenthum Sig⸗ 
maringen ein katholiſcher Staat iſt, in welchem gemiſchte 
Ehen nur ſelten vorkommen. (Oberrhein. Z.) 
Hannover, 18. Mai. Das hieſige Conſiſtorium 
hat Allerhöchſten Orts den Auftrag erhalten, ein Kir⸗ 
chengebet für die glückliche Entbindung der 
Frau Kronprinzeſſin auszuarbeiten, — fomit iſt 
an der Wahrheit des bisher vielfach bezweifelten Ge⸗ 
rüchtes, daß unſerem erhabenen Fürſtenhauſe die Hoff: 
nung auf ein neues Reis erblühe, nicht länger zu zwei⸗ 
feln. Wahrſcheinlich wird ſchon das nächſte Stück der 
Geſetzſammlung das betreffende Ausſchreiben wegen des 
Kirchengebetes bringen. — Die von der Rhein- und 
Moſelzeitung gegebene Nachricht, daß unſere Regierung 
den Hildesheimiſchen Deutſch⸗Katholiken ihr Geſuch, ſich 
als Kirchengemeinde zu konſtituiren, abge: 
ſchlagen habe, iſt im Weſentlichen gegründet. Viel⸗ 
leicht iſt der Schlüſſel zu dieſer, ſonſt mit den bekann⸗ 
ten ultramontanen Antipathien unſeres Monarchen im 
entſchiedenſten Widerfpruche ſtehenden Thatſache in den 
desfallſigen Bemühungen des öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten zu ſuchen, zumal bei der Stellung, in welcher 
ſich unſere Regierung ſeit den bekannten Zollverhand⸗ 
lungen dem Berliner Kabinet gegenüber befindet, etwaige 
Wuͤnſche des k. k. öſterreichiſchen Hofes ſich der auf⸗ 
merkſamſten Berückſichtigung zu erfreuen haben ſollen. 


(Magdeb. 3.) 


Oeſterreich. 6 


Wien, 19. Mai. Als Kaiſer Franz von ſeinem 
zweiten Siegeszuge aus Paris zurückkehrte, war der 
Gedanke in ihm zur Reife gediehen, ein polytechniſches 
Inſtitut gleich jenem, weſches Napoleon in Paris fo 
herrlich dotiite und ſelbſt während feiner keiegeriſchen 
Laufbahn auf alle Weiſe zu vervollkommnen ſuchte, in 
der Kaiſerſtadt zu errichten. „Ich will,“ ſo ſprach er 
einſt zu ſeinem vertrauten, längſt verſtorbenen Staats⸗ 
Rath Bar. Stifft, „meinem lieben Bürgerſtande in 
Wien ein ähnliches Inftitut errichten, damit ſich der 
Erwerb: und Bürgerſtand in techniſchen und kauſmän⸗ 
niſchen Kenntniſſen gleich den franz. Induſtriellen ver: 
vollkommne.“ Unverzüglich wurde zum Werke geſchrit⸗ 
ten, und ſchon im Februar 1816 legte der Kaiſer den 
Grundſtein zum jetzigen Gebäude des politechn. Inſtit. 
Er wurde damals bei feinem Erſcheinen mit großem 
Jubel begrüßt, aber ſchwerlich mag er geahnt haben, 
welche ſchätzbare Früchte das Inſtitut nach noch nicht 
vollendeten 30 Jahren bereits tragen würde. Sein nun 
regierender Sohn errichtete ein techniſches Kunſtkabinet, 
an deſſen Vermehrung er mit großer Vorliebe hing, und 
welches er ſpäter dem polſtechniſchen Inſtitut ſchenkte. Die 
Profeſſoren Prechtl und Meißner, die ſich einen europäiſchen 
Ruf erworben haben, unterſtützten die Abſichten des ver⸗ 
ftorbenen Kaifers mit großem Eifer, und ſeitdem ging 
eine Reihe von in der ganzen Monarchie zerſtreuten 
Zöglingen aus dieſer Anſtalt hervor, welche die jetzige 
ſchnelle Entwickelung des induſt. Fortſchritts ungemein 
bigünſtigen mußten. Bekannt iſt, mit welcher Muniſicenz 
Kaiſer Ferdinand die jetzige Gewerbs⸗Ausſtellung aus: 
ſtattete, allein das ſicherſte und untrüglichſte Zeichen der 
Zeit und einer gerechten Anerkennung der löblichen Be⸗ 
ſtrebungen des Monarchen iſt die ungemeine Theilnahme 
aller Klaſſen des Volks, welches ſich ſeit dem Tage der 
Eröffnung herbei drängt, und die ungeheuren Salons 
des Gebäudes anfüllt. Unſere Journale werden bie: 
ſer Tage die Verzeichniſſe der ausgeſtellten Gegenſtände 
mittheilen. Unterdeſſen zeigen ſich die Früchte dieſer 
Ausſtellung im bürgerlichen Verkehr. Alle Gaſthäuſer 
find trotz der in der That ſehr kalten und unfreundli- 
chen Frühlingswitterung, mit Fremden angefüllt, und 
alle öffentlichen Orte wimmeln von denſelben. — Der 
Einfluß des National⸗Oekonomen Liſt ſcheint hier ſehr 
geſunken zu ſein. Sein gerades Benehmen und der 
Freimuth ſeiner Sprache mußte hier auf Schranken 
ſtoßen, und er ſcheint nur den Fehler begangen zu ha⸗ 
ben, daß er den Boden nicht recognoscirte. Es iſt als 
auffallend bemerkt worden, daß der Mann, den man 


durchſchnittlich für den Korſez Weizen BEN 


bei feinem Eintreffen in der Kaiſerſtadt in großen Ban⸗ 
kets feierte, jetzt zu dem großen Feſte des Gewerbs⸗ 
Vereins im Redouten⸗Saale, bei welchem ebenfalls Graf 
Colloredo als Vorſtand die Honneurs machte, nicht ge⸗ 
laden war. — Der ältere Zweig der bourboniſchen Fa⸗ 
milie hat Görz am 15. verlaſſen und iſt bereits in 


Frohstorff. 
Rußland. 

Warſchau, 18. Mai. Donnerſtag Abends traf 
hier J. K. H. die Großfürſtin Helena, Gemahlin des 
Großfürſten Michael, auf Ihrer Reiſe von Petersburg 
nach dem Auslande ein. Die Stadt war erleuchtet. 
Heute hat J. K. H. unſere Stadt wieder verlaſſen, 
um Ihre Reife weiter fortzuſetzen. — Se. Kaiſerl. 
Maj. wird dieſer Tage, wie es heißt Dienſtag, erwartet. 
Alle Anſtalten ſind bereits zum Empfange in dem 
ſchönen Lazlenka, mit Inbegriff großer Vorbereitungen 
zu Illuminationen und dergl. getroffen. Wahrſchein⸗ 
lich wird der Kaifer auch die fertige Station unſerer 
Eiſenbahn beſuchen, auf welcher zwar bereits alltäglich 
gefahren wird, jedoch noch nicht in regelmäßigen Zügen, 
die wahrſcheinlich erſt nach dem Kaſſerlichen Beſuche 
eingerichtet werden. — Es iſt hier eingetroffen der K. 
Ruſſiſche Geſandte am Preußiſchen Hofe Baron v. 
Meyendorff. — Durch einen Beſchluß des Admini⸗ 
ſtrations⸗Rathes iſt es den Juden vom 1. künftigen 


Juli unterſagt, ohne Rückſicht des Geſchlechts, auf dem 


platten Lande Schänken zu pachten, ſich mit Anfer⸗ 
tigung oder Deſtillation, oder Ausſchenken des Brannt⸗ 
weins, oder anderer inländiſchen Getränke, ſei es unter 
ihrem eigenen oder fremden Namen zu befaſſen, weder 
unter dem Namen von Theilhabern, Faktoren, Gehül⸗ 
fen, Schreibern, Dienern, Arbeitern, oder wie es immer 
fei, ſich zu beſchäftigen. Ebenfalls iſt es den Juden nicht 
erlaubt, in Krügen, Schenken oder Brennereien zu woh⸗ 
nen. — Bei dem fortdauernd regnigten Wetter, was 
wir ſeit Vollmond gehabt, iſt die Weichſel wieder bis 
auf 9 F. 4 3. geſtiegen. Uberhaupt bleibt der Stand 
aller Grwäſſer fortwährend hoch und dauert dies bis 
zum gewöhnlichen Eintreffen des Gebiegswaſſers im 
Juni fort, deſſen dies Jahr nicht wenig ſein wird, ſo 
find wieder ſehr ſchaudervolle Ueberſchwemmungen zu 
beſorgen, beſonders da die fortwährend feuchte Erde 
ſehr wenig Waſſer aufnehmen kann, was große Be⸗ 
rückſichtigung verdient. — Unſere Getceidepreiſe gehen 
allmälig immer höher. Vorige Woche bezahlte man 
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Von der polniſchen Grenze, 15. Mai. Zu den 
Mitteln, deren ſich die ruſſiſche Regierung bedient, um 
den römiſchen Katholizismus in Polen immer mehr ein⸗ 
zuſchränken, gehören auch ihre Maßregeln gegen die 
Klöſter. Dieſe ſind jetzt ganz der weltlichen Controle 
der Regierungs-Beamten untergeben worden, welche über 
das Aeußere der Klofterverwaltung nicht nur, ſondern 
auch über das Innere derſelben verfügen. Die Wah⸗ 
len der Obern, dss Abhalten von Kapiteln und andern 


außergewöhnlichen Verſammlungen hängen von ihrer 


Genehmigung ab. Das Annehmen von Novizen, frü⸗ 
her ſchon ſehr erſchwert, if, was die Mönche betrifft, 
jetzt faſt ſo gut als verboten. Es darf nämlich kein 
Novize unter 24 Fahren angenommen werden. Nach 
dem 20ſten Jahr aber müſſen die jungen Polen ins 
Militär eintreten, wo ſie dann im Kaukaſus von allen 
klöſterlichen Gedanken befreit werden. Proteſtanten könn⸗ 
ten auf dieſe Maßregel Rußlands gegen die katholiſche 
Kirche in Polen wenig Gewicht legen und meinen, ſie 
würde dem Katholizismus wenig ſchaden, da die Klä⸗ 
ſter ſelbſt in vielen katholiſchen Ländern ſchon längſt 
aufgehoben worden ſind, ohne daß deshalb der Katho⸗ 
lizismus zu Grunde gegangen wäre. Dieſe Anſicht thei⸗ 


len jedoch die modernen Römiſchen nicht, wie wir dies 


ſelbſt in Deutſchland ſehen, und im Poſenſchen erklä⸗ 
ren ſie es durch die Preſſe laut, daß auch dort der 
Katholizismus nie mehr zu ſeiner Blüthe gelangen 
könne, wenn nicht die wiederhergeſtellten Klöſter dem 
heranwachſenden Geſchlechte das Bild eines echt römiſch 
frommen Lebens darböten. Das ſcheint auch die ruf 
ſiſche Regierung zu betückſichtigen; daher ihre obenge⸗ 
nannten Verfügungen über die katholiſchen Kıöfter in 
Polen. (D. A. 3.) 
Großbritanien. 

London, 17. Mai. Lord Palmerſton hat am 
16. in der Budget⸗Comite des Unterhauſes das Ver⸗ 
fahren der Regierung in Betreff der Frage wegen der 
Unterdrückung des Sklavenhandels von Neuem 
ſcharfem Tadel unterworfen, ohne jedoch einen beſtimm⸗ 
ten Antrag zu ſtellen, ſo daß der Gegenſtand nach einer 
längeren Etwiderung Sit Robert Peels ſich von ſelbſt 


beſeitigte. 
Frankreich. 


Paris, 16. Mai. Die Deputirtenkammer iſt mit 
ihrer Berathung über die Nordeiſenbahn noch nicht zu 
Ende. Geſtern legte der Cultus miniſter eine Kredit⸗ 
Forderung von 2,650,000 Fr. für die Ausbeſſerung der 
hieſigen Notredame⸗Kirche vor. Hr. Guizot fol ganz 


wieder hergeſtellt fein, dagegen liegt der Unterrichts: 
Miniſter an der Gicht erkrankt darnieder. Der Kriegs⸗ 
Miniſter Marſchall Soult hat eine Commiſſion er 
nannt, welche in Bourges die Lokale ausmitteln ſoll, 
in denen die für die Befeſtigung von Paris beſtim⸗ 
menden Geſchütze untergebracht werden können. Der 
dieſſeitige Geſandte in Athen, Hr. Piscatory iſt hier an⸗ 
gekommen. — Der Graf von Argout hat mit dem 
Baron von Rothſchild eine Unterredung wegen der Zweig⸗ 
bank gehabt, die in Algier errichtet werden ſoll. — Die 
Nachrichten aus Madrid wiederholen, daß die Königin 
am 20. in Perſon die Cortes ſchließen und denn am 
24. nach Barcelona abreiſen wolle. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte wollte während der Abweſenheit der Königin, die 
auch von dem Premier⸗Miniſter Narvaez und dem 
Miniſter des Auswärtigen, Martinez de la Roſa, be⸗ 
gleitet werden wird, eine Reiſe nach England machen. 
— ueber das Concordat gingen in Madrid wunder⸗ 
liche Gerüchte, man ſagte unter Anderm: daß in dem⸗ 
ſelben beſtimmt werde, daß die Käufer der Kloſtergüter 
15 pCt. an den Clerus zahlen ſollen. 


Osmaniſches Reich. 


E zernowitz an der Moldauifhen Gränze, 10. 
Mai. Wir haben vor einigen Wochen eine berühmte 
franzöſiſche Schriftſtellerin, die Gräfin v. Daſch, in un: 
ſern Mauern gehabt, ſie kam in Begleitung des Vi⸗ 
comte v. N. hier an, wie es hieß, um auch Konſtan⸗ 
tinopel zu ſehen. Ihr Begleiter ging nach Jaſſy, kam 
aber bald wieder zurück und nun ward die Reiſe mit 
Vermeidung der Moldau in Beſſarabien fortgeſetzt bis 
nach der ruſſiſchen Zollſtation von Skuleni am Pruth, 
dort nahm ſie der Prinz Gregor Sturdza, der zweite 
Sohn des Fürſten der Moldau, in Empfang, brachte 
ſie auf ſein ein paar Stunden von Jaſſy liegendes 
Gut, ließ ſie, von dem dortigen Dorfgeiſtlichen durch 
Untertauchen, in der orthodoxen morgenländiſchen Kirche 
taufen, und bald darauf kirchlich die Ehe einſegnen. 
Dieſe Heimlichkeit ſcheint durch anderweite Pläne des 
Vaters des Neuverm ählten veranlaßt zu fein, wenigſtens 
iſt der Geiſtliche, welcher dieſe Ehe vollzogen hat, ſofort 
verhaftet worden, und befindet ſich in dem Gefängniß 
der Metropolie zu Jaſſy. Alle, die hier Gelegenheit 
gehabt haben, dieſe eben ſo liebenswürdige als geiſtreiche 
Frau kennen zu lernen, freuen ſich über die glückliche 
Wahl des Prinzen, deſſen in Deutſchland gebildeter 
Geiſt natürlich mehr verlangt, als äußern Flitter. Von 
einer ſolchen Dame kann nur der beſte Einfluß auf die 
Geſellſchaft der benachbarten Hauptſtadt Jaſſy erwartet 
werden. Dort machte vor ein paar Tagen die Ankunft 
des neuen Gouverneurs von Neu-Rußland, des Gene⸗ 
ral Fedorow aus Odeſſa, großes Aufſehen. Er kam 
ganz unerwartet an, indem er erſt die Nacht vorher die 
Genehmigung des Kalſers zu dieſer Reiſe erhalten hatte, 
deren Zweck lediglich geweſen ſein ſoll, dem Fürſten 
Sturdza und dem erſten Bojaren Roſetti Roſawano 
einen Beſuch zu machen. Dieſer gefeierte Gaſt ſpeiſte 
bei dem regierenden Fürſten und übernachtete auf dem 
Landſitze Roſawanos zu Stiaka an der ruſſiſchen Grenze, 
da wo 1821 die Häteriſchen unter dem ruſſiſchen Ober⸗ 
ſten Kratokujew aufgerieben wurden. Unter dieſem Be⸗ 
ſuche vermuthen Manche, daß wichtige politiſche Pläne 
verborgen liegen. Die Zukunft wird dies enthüllen. 
Man erwartet in der Moldau eine baldige Miniſterial⸗ 
Veränderung, und ſchon iſt der obengenannte Prinz 
Gregor Sturdza zum Chef des öffentlichen Unterrichts 
und ein anderer, Hr. von Sturdza, zum Chef der geiſt⸗ 
lichen Verwaltung ernannt worden. Einige geiſtreiche 
Männer fahren fort, die Literatur ihres Vaterlandes zu 
bereichern. Hr. v. Negrozzt hat die Balladen von Vic: 
tor Hugo ins Moldauiſche überſetzt, welche ſehr ſchön 
gedruckt in der Druckerei eines Deutſchen, Behrmann aus 
Pyrmont, zu Jaſſy erſchienen find. Bei demſelben ift 
auch ein ſehr ſchön ausgeſtatteter Volkskalender von dem 
Major Kogalnitſchow erſchienen, meiſt hiſtoriſchen In⸗ 
halts, mit recht guten Lithographien, worunter ſich ein 
Genrebild von Kaufmann auszeichnet, ein geſchickter 
Maler, der hier ſchon treffliche Arbeiten geliefert hat. 
Derſelbe Kogalnitſchow giebt jetzt eine Sammlung mol⸗ 
dauiſcher Chroniken heraus, welche manches Dunkle in 
der Geſchichte dieſes Landes erhellen werden. Der Dr. 
Rottier aus Paris weilt noch in Jaſſp, der feine Reife 
durch Europa auf Befehl des franzöſiſchen Minifteriums 
unternimmt. In Gallatz iſt ein neuer ſardiniſcher Con⸗ 
ſul, Ritter Matthieu, angekommen; ein in den orien⸗ 
taliſchen Sprachen und den Hieroglyphen ſehr erfahre⸗ 
net Mann. Die ſardiniſchen Schiffe find dort nach 
den griechiſchen die zahlreichſten. 8 


Amerika. 


London, 16, Mai. Die wichtigſten Neuigkeiten, 
welche ſich von hier aus mittheilen laſſen, ſind wohl 
die, welche das Dampfboot Caledonien aus Ame⸗ 
rika gebracht hat und die bis zum 3. d. M. reichen. 
Zwiſchen England und Nordamerika haben ſich 
die Verhältniſſe nicht geändert; einige Zeitungen predi⸗ 
gen Krieg, doch iſt man allgemein der Anſicht, daß es 
nicht dazu kommen werde. Hr. van Buren wird mit 
einer beſondern Miſſion in der Angelegenheit des Ore⸗ 
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gongebiets nach England gehen. Uebler ſteht es mit 
der Verwickelung zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Mexlco, hier ſcheint es allerdings zum Aeußerſten zu 
kommen. Der Geſandte der V. St. in Mexico, Hr. 
Shannon, hatte mit dem mexicaniſchen Miniſter des 
Auswärtigen eine Corteſpondenz unterhalten, die von 
dem Letzteren am 2. April plötzlich abgebrochen wurde. 
Hr. Cuevas ſchrieb, daß die mexicaniſche Regierung mit 
einer Republik, welche ſo ſehr pflichtwidrig handle wie 
die V. St. in der Texasfrage keine weitere Verbindung 
unterhalten könne und er bräche daher ab, weil er zu 
dem, was er bereits geſagt, nichts mehr hinzuzufügen 
wiſſe. Am folgenden Tage theilte Hr. Cuevas den 
Kammern einen langen Bericht mit, in welchem er das 
feſte Vertrauen auf das Einſchreiten der europäiſchen 
Mächte ausſprach, die zwar die Unabhängigkeit von 
Texas anerkennen, ſich aber gegen jede Vergrößerung 
des Gebiets der V. St. erklären würden. „Die An⸗ 
erkennung der Unabhängigkeit von Texas“ ſagte der 
Miniſter „wird uns nicht mit den V. St. in einen 
Krieg verwickeln, wohl aber muß es der Anſchluß an 
die V. St.“ Der nordamerikaniſche Geſandte war in 
Folge deſſen aus der Hauptſtadt nach Tacubaya abge⸗ 
reiſt und erwartete dort neue Depeſchen um ganz das 
Land zu verlaſſen. In Nordamerika habe man dage⸗ 
gen zu den 4 Kriegsſchiffen, welche bereits in dem Golf 
von Mexico kreuzen, noch 4 andere abgeſendet, darun⸗ 
ter die durch ihre Reiſe um die Welt und die antark⸗ 
tiſche Expedition bekannte Fregatte Potomac. Das 
Intereſſe der Vereinigten Staaten wird alſo in 
dieſen Gewäſſern jetzt von 154 Kanonen verthei⸗ 
digt, was gegen Mex ko allerdings eine bedeutende 
Macht iſt. Der texaniſche Staatsſektetär Aſchbel Smith 
iſt mit dem letzten Dampfboot hier in London ange⸗ 
kommen und hat unzweifelhaft eine diplomatiſche Sen⸗ 
dung. — In Mexico hat am 7. Nachmittags um 
4 Uhr ein heftiges Erdbeben ſtatt gefunden, durch 
welches großer Schaden angerichtet worden iſt. Es wa⸗ 
ren mehrere Stöße, von denen der erſte der ſtärkſte war. 
Die Bewegung dauerte etwa 4 Minuten und war von 
der Art daß alle Gebäude krachten, die Thurmſpitzen 
und Bäume wankten und alle Menſchen, welche ſich 
gerade auf der Straße befanden, betend auf die Knie 
ſanken. Das Lazarus⸗Hoſpital und die ſchöne There⸗ 
ſienkapelle ſtürzten ganz ein, zum Glück haben in der 


letzteren die doch gewöhnlich ſehr ſtark beſucht iſt, keine 


Menſchen das Leben eingebüßt, ſonſt aber wird doch 
eine namhafte Zahl umgekommen ſein. Am Abend hatte 
man bereits 14 ſchwer Verwundete aus den Trümmern 
anderer Gebäude hervorgearbeitet und in das Hoſpital 
gebracht. — Aus Braſilien vernimmt man, daß der 
Kaiſer am 13. März durch eine Verfügung bekannt 
gemacht habe, daß der Durchſuchungsvertrag mit Eng⸗ 
land nach 15 jähriger Dauer abgelaufen und nicht er⸗ 
neuert worden ſei. Die Durchſuchung braſilianiſcher 
Schiffe durch die Engländer hören alſo auf und es tre⸗ 
ten nur die braſil. Geſetze gegen den Sklaven han⸗ 
del in Kraft, welche zwar ſehr ſtreng lauten, aber 
ſchwerlich ſtreng gehalten werden. 


Je er 
Lokales und Provinzielles. 


D Breslau, 22. Mai. Wir erwähnten jüngft 
dis „offenen Sendſchreibens der Anna Czerska an ihren 
Sohn Johann Czerski“ als einer Abnormität, für die 
nur die in ihren tiefſten Tiefen aufgerüttelte Zeit ver⸗ 
antwortlich gemacht werden könne. Obgleich wir von 
vorn herein wußten, die Mutter Czerskis habe nicht 
aus freiem Antriebe das literariſche Feld betreten, um 
hler Flüche gegen ihren eigenen Sohn zu preduziren, 
ſo lag uns doch die Annahme, ſie habe auf Zureden 
von geiſtlichen Autoritäten ein fremdes Machwerk adop⸗ 
tirt, nicht grade außer dem Bereiche der Unmöglichkeit; 
denn man muß die geiſtige Abhängigkeit der polniſchen 
Landleute dottiger Gegend kennen, um in dieſer Be⸗ 
ziehung nichts für unmöglich zu halten. Jetzt hat ſich 
die ganze Sache aufgeklärt. Der Buchhändler Herr 
Friedrich Gerhard in Danzig hat hineingeleuchtet in 
dieſes Gewebe von Lug und Trug, hat weder Zeit 
noch Mühe geſpart, mit Hülfe der Behörden die Wahr⸗ 
heit ans Licht zu fördern. Man höre und ſtaune: die 
Mutter Czerskis hat nicht den geringſten 
Theil an dem Machwerk. Hr. Gerhard hat die 
Vernehmung der Wittwe Czerska bei dem königlichen 
Stadtgericht zu Schneidemühl, woſelbſt fie ſich bei ihrem 
Sohne aufhält, veranlaßt. Die Vernehmung hat am 
4. Mai ftattgefunden, und das hierüber aufgenommene 
Protokoll lautet wörtlich: „Man hat mir mitgetheilt, daß 
unter meinem Namen ein Brief an meinen Sohn, den 
Prieſter Johann Czerski, gedruckt worden iſt. Ich kann 
nicht deutſch, auch nicht ſchreiben. Ich habe daher die⸗ 
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(gez.) Fleran, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. (gez.) Klotzſch, 
Land⸗ und Stadtgerichtsrath.“ Noch mehr: In d 
Sendſchreiben ſteht eine Erklärung des Bruders ea 
Czerski, welche die angeblichen Ausſagen der Mutter 
bewahrheiten ſoll. Der Bruder weiß ebenfalls kein ſter⸗ 
bendes Wörtchen weder von dem Sendſchreilben noch 
von der ihm untergeſchobenen Erklärung. Das amt⸗ 
liche Atteſt des evangeliſchen Schulzen Erdmann zu 
Gr.⸗Komorsk, in welchem derſelbe bezeugt, daß der Brief 
der Mutter Czerskis, ſo wie die angehängten Erklä⸗ 
rungen „wirklich eigenhändig unterſchrieben, reſp. 
unterkreuzt ſeien“, iſt alſo auch eine Unwahrheit, 
und iſt deshalb von dem Buchhändler Gerhard 
eine Criminal-Unterfuhung gegen ihn beantragt. Außer: 
dem find die in dem Sendſchreiben angeführten That? 
ſachen, durch welche man die Moralität Czerskis an⸗ 
taften wollte, entweder gänzlich unwahr oder doch fo 
entſtellt erzählt, daß man vor dem Talente der wirklichen 
Verfaſſer eine ordentliche Scheu bekommt. — Betrach⸗ 
ten wir die edle Brochüre aus rein literariſchem Stand: 
punkte — was hätte ein deutſcher Schrifiſteller von 
Mit. und Nachwelt zu erwarten, der ein ähnliches 
Falſum begangen? Die behäbigen Herren im Amts⸗ 
ſtuhle ſprechen ſonſt mit Naſetümpfen von den ſchrift⸗ 
ſtellernden jungen Männern ohne Amt und Würde, 
ohne Orden und äußere Auszeichnung, von ihr r 
gernden Aufmerkſamkeit auf alle Begebenheiten, die 
pecuniär etwas abwerfen können, von literariſchen Lanz⸗ 
knechten, die den Kıieg wollen, weil fie vom Kriege 
leben müſſen. Es iſt wahr, der literariſche Markt 
bringt uns vielen Schund, aber ſolcher Schund von 
Buch, wie das obengenannte Sendſchreiben, hat noch 
nie zum Verkaufe geſtanden, ſo lange aus deutſcher 
Feder Dinte fließt. Und ſo etwas empfiehlt 25 
Kirchenblatt; indeß es für andere bedeutende Werke 
nicht einen Quadratzoll Raum hat. „ 


Breslau, 22. Mai. In dieſen Tagen iſt hier 
Hr. Paris, Violinvirtuoſe aus Polen, eingetroffen, 
und wird uns Proben ſeiner Kunſt geben, die von den 
Journalen als eine außerordentliche gerühmt wird. Herr 
Paris iſt erſt ſeit Kurzem aufgetreten, hat aber ſchon 
jetzt überall den entſchiedenſten Beifall errungen. 


Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft. 


Unter dieſem Namen iſt in dieſen Tagen hier in 
Breslau ein Inſtitut ins Leben getreten, das fi, nach 
Tendenz und Einrichtung im Weſentlichen von den be⸗ 
ſtehenden Renten-Verſicherungs⸗Anſtalten unterſcheidet. 
Einige erläuternde Bemerkungen zu den Statuten wer⸗ 
den dies zeigen, und die Aufmerkſamkeit auf dieſes In⸗ 
ſtitut lenken: 


1) Die Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft gewährt ih⸗ 


ren Mitgliedern gegen Hingabe eines Kapitals von ei⸗ 


ſen Brief nicht geſchrieben, ihn auch nicht in meinem 


Namen ſchreiben laſſen. Er ift ganz ohne mein Wil: 
fen geſchrieben und gedruckt worden. Ich trage an, 
dieſe meine Erklärung meinem Sohne, dem Prieſter 
Czerski auszufertigen. V. G. U. Handzeichen T T f 


der Wittwe Czetska. Anna, geborne Kraynik. a. u. 8. 
l 3 3 


nem beſtimmten Lebensalter ab, eine lebens⸗ 
längliche Penſion, ($ 1.) die nicht vermindert, wohl 
aber erhöhet wird ($ 13. S. 24.) 


2) Der frühfte Zeitpunkt zum Genuß der Penſion 
iſt das zurückgelegte 50. Lebensjahr. ($ 6.) 


3) Das Minimum der zu verſichernden Penſion 
darf nicht unter jährlich 25 Thaler fein, das Maximum 
derſelben aber 1000 Thaler nicht überſteigen. (§ 5.) 


4) Nach der Wahl der Höhe der Penſionen und 
des Zeitpunktes, von dem ſolche bezogen werden ſoll, iſt 
mit Rückſicht auf das Alter des Beitretenden die Höhe 
der Kapitals⸗Einlage in folgender Art beſtimmt: Für 
jede 100 Rır. vom 51. Lebensjahre ab zu beziehende 
Penſion, hat der Veitretende ein Kapital zu zahlen, 
welches vom Jahre des Beitritts bis zum zutückgeleg⸗ 
ten 45. Lebensjahre diſſelben durch Zinſeszins 3 BY, 
pCt. zu einer Summe von 1250 Ril. anwächſt ($ 10 
Tabelle Colonne 2.) “) 


* . 

5) Da der Baum Dre 2222 zo. dom 
50. Jahre ab von Jahr zu Jahr g⸗ 
ten 170. vaſcheben Er kann, die wahrſcheinliche Le⸗ 
bensdauer aber mit dem zunehmenden Alter abnimmt, 
ſo iſt nach Ausweis der Tabelle, (Colonne 3 1 95 
die Summe zu welcher die Einlage bis zum 5. Jahre 
vor dem Zeitpunkte des Pentonegenuffes anwachſen 
fol, ) Anfangs und bis zum 55. Lebensjahre des Bei⸗ 


. — er. 
) Bezeichnet 2. . u das Alter des Bei tenden 
und iſt = 100 ſo ergiebt ſich aus Obigem 
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) Rentenbezuges mit m, fo ergiebt ſich 8 Einlage nach 
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tretenden von Jahr zu Jahr um 25 Rtl. vermindert 
und beträgt für das 55. nur 1000 Rel. Vom 57—6le 
Lebensjahre des Beitretenden erhöht ſich dieſe Summ. 
bis auf 1152 Ril. und nimmt dann bis zum 70. bis 
auf 840 Ril. ab. Für die Steigerung vom 57. bis 
61. Jahre iſt nach der Mortalitäts⸗Tafel von Depar⸗ 
cieur kein Grund aufzufinden. Nur Wrune giebt 
die Sterblichkeit vom 55 — 60. Jahre erheblich geringer 

„vielleicht daß deſſen Mortalitats⸗Tafel der An⸗ 
nahme zum Grunde lag. 

6) Es fragt ſich nun, ob jene Summe (Beiſpiels⸗ 
weiſe von 1250 Ril. beim Beginn des Penſionsbezu⸗ 
ges nach zurückgelegtem 50. Lebensjahre) genüge, un⸗ 
1 75 75 des Fortbeſtandes der Geſellſchaft, davon auch 
en längſtlebenden Mitgliedern die zugeſicherte Penfton 
von 100 Rtl. bis zu ihrem Ableben zu zahlen? 

7) Die mittlere Lebensdauer eines das 50. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegten Menſchen iſt nach Deparcieux 21 
Jahr, d. i. die eine Hälfte aller 50jährigen wird vor 
dem 71. Jahre ſterben, und nur die andere Hälfte die⸗ 
ſes Lebensjahr überfchreiten. 

8) Wird jene Summe (1250 Rtl.) durch halbjäh⸗ 
rigen Penſionsgenuß amortiſirt (abſorbirt,) fo wird dies, 
da der Ueberreſt immer wieder zinslich benutzt wird, in 
we erfolgen, demnach der Theilnehmer ein Al⸗ 


15: 
ter von 65% Jahren erreicht haben. 

9) Vom 45. bis 51. Jahre hat jenes Kapital an 
Zinſeszinſen 234 ½ Rtl. getragen. Statutenmäßig find 
dieſe in den Reſervefond gefloſſen und durch Zinſes⸗ 
zinſen in jenen 15 ½ Jahren pp. zu 400 Rt. angewach⸗ 
fen. Wird nun dieſe Summe von dem Mitgliede 
gleichfalls durch Penſionsbezug amortiſict, fo erfolgt dies 
in fernern 4% Jahren. Dann aber hat das Mitglied 
das 70. Jahr erreicht, das Einlage⸗Kapital vom Zeit: 
punkt ſeines Beitritts bis zum 70. Lebensjahre mit 
Zinſeszins à 3 ½ pCt. genutzt,“) und dadurch pp. 
von der Geſellſchaft 1935 Rtl. bezogen, und zwar le⸗ 
diglich durch zinsliche Benutzung ſeines eigenen Ein⸗ 
lage⸗Kopitals, und da dies durchſchnittlich bei je⸗ 

das 50. Lebensjahr Ueberſchreitenden der Fall iſt, 
ſo bedarf es nur unter dieſen, der Erbverbrüderung um 
den Fortbeſtand der Anſtalt zu ſichern. +) 

10) Wer das 70. Lebensjahr nicht erlebt, erleidet 
an der zinslichen Benutzung ſeines Kapitals einen Ver⸗ 
luft, das Kapital ſelbſt aber wird, wofern das Mitglied 
ſolches durch Penſionsgenuß nicht ſchon ſelbſt bezogen, 
ganz oder theilweiſe feinen Erben gezahlt. (8 16.) 

11) Der Theilnehmer, der das 70. Jahr überſchrei⸗ 
tet, gewinnt mit jedem überlebenden Jahre die volle 
Penſion. : > 

12) Von 10000 gleichzeitig Gebornen find in 70 
Jahren nur noch 2109 am Leben. ($ 13. S. 24.) 
Es werden mithin %, ſämmtlicher, im 1. Lebensjahre 
Beittetender, ihr Einlage-Kapital nebſt deſſen zinslicher 
Benutzung nicht abſorbiren, und nur ½ d. i. die das 
70. Jahr überſchreitenden, werden für die wenigen ihnen 
noch etwa beſchiedenen Jahre eines Zuſchuſſes bedürfen, 
Für jedes andere Altersjahr der Beitretenden ſtellt ſich 

zwar ein anderes Verhältniß heraus, wie belſpielsweiſe 
für das 50, ſich daſſelbe wie 1:1 ergiebt (7,); allein 
es geht hieraus und mit Bezug auf das erfahrungs⸗ 
mäßige Beitritts⸗Verhältniß bei ähnlichen Inſtituten, 
dem Alter der Beitretenden nach, überzeugend hervor, 
daß es zur Sicherung des Fortbeſtandes der Geſellſchaft, 
d. i. zur Gewährung der feſtſtehenden Penſion auch 
an die das höchſte Lebensziel erreichenden Theilnehmer, 
der Annahme jener Kapitalshöhe nicht bedurft hätte. 

13) Das volle Einlage⸗Kapital wird nun aber beim 
Eintritt nicht beanſptucht, ſondern deſſen Virvollſtändi⸗ 
gung nur bis 5 Jahr von dem Tage mit welchem die 
Penſionsberechtigung eintritt, bedingt. ($ 10 a.) Es 
find hiernach Terminal: (Nachtrags⸗) Zahlungen von 
3 Rel. aufwärts, jedoch in vollen Thalern geſtattet 
($ 10.) und nur beſtimmt, daß die Zahlungen im 1. 
Beitrittsjahre die Höhe der Ijährigen Penſion nebft 5 
pCt. Zinſen vom Tage der Anzeige ab bis zum Zah: 
lungstage erreichen müſſen (§ 3. f.). Je früher nun 
die Vetvollſtändigung erfolgt, je geringer iſt die Höhe 
des Kapitals. Beiſpielsweiſe beträgt dieſes Einlage⸗ 
Kapital für eine jährliche Penſſon von 100 Rei, vom 
50., 60. oder 70. Lebensjahr an zu beziehen, bei voller 
151 de für Kinder unter 1 Jahr, reſp. 266 Rel., 
151 Rıl. und 76 Rtl. s 

) Zur Beſchleunigung der Vervollſtändigung des 

Einlage⸗Kapitals werden die von den vor dem Penſions⸗ 
genuß ſterbenden Theilnehmern binterlaſſenen Etbſchaften 
(Zinfen und Zinſeszinſen der Einlage⸗Kapit alien) unter 
die Ueberlebenden vertheilt, und nach Verhaͤltniß der 
Höhe der Einlage einem jeden als Dividenden gut 
geſchrieben (§ 13. S. 23.) hierdurch aber wie durch 
die geſtatteten Terminalzahlungen der Beitritt weſentlich 
erleichtett. 

15) Die von den verſtorbenen Penſions berechtigten 
hinterlaſſenen Etbſchaften werden nicht als Dividenden 


vertheilt ſondern dem Reſervefond überwieſen. 
13. 6 23.) Ueber Verwendung der dem Reſerve⸗ 
» et daß es die empfangene Penſion in gleicher 


doch nutzen konnte. “ 
Re 50. Lebensjahr nicht er⸗ 
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t Hierzu nicht erforderlich. 
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fond hierdurch und nach 9, fo wie durch die Zwiſchenzin⸗ 
fen ꝛc. Fü) zugehenden Beträge, iſt ſtatutenmäßig keine feſte 
Beſtimmung getroffen, ſondern nur geſagt: Es wird, 
wenn der Reſervefond groß () geworden, und die zu⸗ 
gleich (2) eingetretenen Mitglieder ſämmtlich ausge: 
ftorben find, den noch lebenden (9) ſtatt der ih: 
nen zugeſicherten Penſion eine höhere (2) (Beiſpiels⸗ 
weiſe von e. g. 300 vielleicht 400 bis 450 Rtl.) zu Theil 
werden. ($ 13. S. 24.) 

16) Durch die Vertheilung der Dipidenden (14, 
wird die nach 4, normitte Kapitat⸗Einlage ver⸗ 
mindert und durch die in 15, in wohlbegründete 
Ausſicht geſtellte Steigerung der nach § 1 fer 
ſten Penfionen dieſelben zu Gunſten der Theilneh⸗ 
mer erhöht. Hiernach müſſen ſich die Leiſtungen 
der Geſellſchaft, in doppelter Beziehung, für die 
Theilnehmer bei weitem günſtiger geſtalten als 
ſolche zugeſagt ſind. f 5 

17) Die Einttittsabgabe mit 3 ½ pCt. der baaren 
Einlage ) (§ 10. 6.) wird mehr denn genügen die Ver⸗ 
waltungskoſten zu decken, fo daß die in Ausſicht geſtellte 
Verminderung derſelben nicht unwahrſcheinlich iſt. Es 
läßt ſich deshalb nicht beſorgen, daß der vom Verwal⸗ 
tungskoſtenfond abgeſondert verwaltete Reſervefond 
der Geſellſchaft in en gefährdet ift. 

i 


Breslau, den 9. Mai. 
Schnepel. 


Bücher ſchau. 

Dle nächſten Aufgaben für die Fortbildung der deutſch⸗ 
proteftantifhen Kirchenverfaſſung von Julius 
Müller. Breslau, im Verlage bei Joſef Max 
und Komp. 1845. 

Der hier beſprochene Gegenſtand hat in der neu⸗ 
ſten Zeit eine in jeder Beziehung ſeltene Beachtung er⸗ 
fahren und die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ge⸗ 
zogen. Daß er derſelben werth iſt, ſteht feſt; daß er 
nicht immer in ſeinem eigenen Intereſſe und mit der 
allein zuläſſigen Beziehung des Prinzips der evangeli⸗ 
ſchen Kirche und ihres geſchichtlichen Beſtandes behan⸗ 
delt worden iſt, darf nicht unausgeſprochen bleiben. Es 
thut Noth den rechten Standpunkt zu gewinnen und 
über die Sache ins Reine zu kommen. Nach ſeiner 
gewohnten gründlichen Weiſe und mit chriſtlicher In⸗ 
nigkeit hat unſer Verfaſſer dazu das Beſte beigetragen, 
Der Grundgedanke feiner trefflichen Schrift iſt die Ver⸗ 
enüpfung des konſiſtorialen Elementes mit dem pres⸗ 
byterialen (S. 59). Es wird anerkannt, daß die von 
der deutſchen Reformation gelegten Fundamente einer 
proteſtantiſchen Kirchenverfaſſung ganz unzureichend ſeien. 
Das ſicherſte Mittel um die maßloſen Anfprüche, die 
ſich in der Forderung, die Gemeinde für ſich allein als 
Inhaberin aller Kirchengewalt zu proflamiren, ausge⸗ 
ſprochen haben, ihres Scheines zu berauben ſei dies: 
dieſes Element zur geordneten Ausübung feiner wirt: 
lichen Rechte zu organiſiten. Das Schwierige liege 
nur eben darin, die Entwickelung dieſes Elementes an 
jenes Unzureichende anzuknüpfen. Ueber die Art und 
Weiſe der Vermittelung des Alten mit dem Neuen hat 
ſich unſer Verfaſſer umſtändlich von S. 13 an erk.ärt, 
wobei zugleich üder die abſolute Einheit des Staates 
und der Kirche, deren Peinzip in ſeiner Anwendung 
auf die Praxis mit dem rohen Tertitolialismus eins 
trächtig Hand in Hand geht, und über die Auseinan⸗ 
derreißung beider, wovon zunächſt wenigſtens eine Zer⸗ 
fplitterung der evangeliſchen Kirche in eine Menge Sek⸗ 
ten die Folge ſein müßte, die erforderlichen Bemerkun⸗ 
gen beigebracht weiden. Die „laue Verweltlichung“ der 
Kirche ſei das Aergſte, was ihr begegnen kann und „die 
Korruption ſchlimmer als die Gewalt“ (S. 15). Aber, 
fragt der Verfaſſer, giebt es denn keine andere Schutz 
wehr gegen jene Gefahr, welche an dem gegenwärti⸗ 
gen Verhältniß der deutſch⸗proteſtantiſchen Kirche zum 
Staat haftet, als daß man fie in die weliſcheue und 
weltverachtende Stellung des Puritanismus zu drängen 
ſucht, wie fie. mit dem Streben, jede tiefere Berührung 
der Kirche mit dem Staat abzubrechen, unzertrennlich 
zuſammenhängt? Die Verſachung des Staates in dies 
ſem Falle ſeinerſeits die heiligen Bande zu löſen, die 
ihn mit dem Inhalt der Kirche, mit der Religion ver⸗ 
knüpfen, ift tar genug. — S. 17 wird die Aufgabe 
des Staats, das ſittliche Leben zu pflegen, anſchaulich 
gemacht. Der Staat zeige ſich dadurch als ein. chriſt⸗ 
licher, daß er nicht ſelbſt Kirche ſein will, ſondern ſeine 
Schranke in Beziehung auf die Löſung jener Aufgabe 
anerkennend, die Witkſamkeit der Kirche als feine Er: 
gänzung poſtulitt und ihr dazu freien Raum und Schutz 
gewährt. Soll die Kirche den Staat innerlich ſchützen, 
wie er ſie äußerlich ſchützt, ſo muß ſie unabhängig ſein, 
um dieſer Staatsgewalt auch gelegentlich unbequem wer⸗ 
den zu können durch Ablehnung einer ihrem Weſen 
widerſtreitenden Zumuthung. Die Verwandtſchaft und 
Gemeinſchaft der Kirche mit dem Staate, deren ſich 
die proteſtantiſche Kirche bewußt iſt, ſoll ſich in einem 
beſtimmten Moment ihrer Organiſation ausprägen. 
Dazu lange aber die bloße Anerkennung des Jus circa 


0 15 be den Dividenden amticipirt der Reſervefonds 
3. - > 5 5 
1h Außer den 1% pCt., welche die 5 1 33 
ihn überhaupt 5 566. ie Agenten beziehen (9320 


sacra des Landesherrn nicht aus. Dieſe Anerkennun 
leiſte die proteſtantiſche Kirche auch da, wo das mer 


oberhaupt katholiſch iſt. [Unnatürlich fei es, wenn die 


ptoteſtantiſche Kirche den proteſtantiſchen Landesherrn 
eben nur ſo betrachtet, als wäre er der katholiſche. 
Darin liege eine willkürliche Gleichgültigkeit gegen die 
Religion des Landesherrn. Ein ſolche Gleichgültigkeit 
dürfe aber nicht ſtattfinden. Das Bewußtfein von 
jener Verwandtſchaft zwiſchen Kirche und Staat 
fehle den deutſchen Reformatoren nicht. Als Mit⸗ 
chriſt, Mitprieſter, mitgeiſtlich, mitmächtig in allen 
Dingen habe der proteſtantiſche Landesherr ein Recht 
ſelbſt zu urtheilen, was im Gebiet des kirchlichen 
Lebens dem Worte Gottes gemäß und dem Wohl 
der Kirche wahrhaft entſprechend iſt, und ein lächerlicher 
Dünkel theologiſcher Alleswiſſerei ſei es, leugnen zu 
wollen, daß ihm für die Bildung dieſes Urtheils in letz⸗ 
terer Beziehung ſein erhabener Standpunkt große Vor⸗ 
theile gewährt. Als Träger der weltlichen Macht iſt 
er berufen, was er in gewiſſenhafter Prüfung als das 
wahre Wohl ſeiner Kirche erkannt, kräftig zu fördern. 
Wäte nun freilich in der Natur der Sache die Noth⸗ 
wendigkeit gegründet, daß der proteſtantiſche Fürſt die 
Kirchengewalt eben nur als Fürſt, d. h. lediglich von 
dem Intereſſe des Staats ausgehend, übte, ſo ließe ſich 
dennoch dieſe Einrichtung auf keine Weiſe rechtfertigen. 
Aber warum ſollte es ihm unmöglich ſein, in ſich ſelbſt 
eine duplex persona zu unterſchelden und ſich in allen 
ſeinen Anordnungen, die auf das Kirchenregiment ſelbſt 
fi beziehen, als berufener Förderer der kirchlichen 
Zwecke und Pfleger des kirchlichen Wohles anzuſehn? 
Wie gern berichteten wir noch weiter, wenn der Raum 
nicht zu beſchränkt wäre. Wir haben den Verfaſſer 
hier faſt allein reden laſſen und zweifeln nicht, daß wir 
dadurch der Sache, welche auf fo würdige Meife in 
der obigen Schrift vertreten ift, fo viel an uns liegt, 
die Anerkennung, deren ſie werth iſt, gezollt, und die 
Theilnahme, auf welche ſie gerechte Anſprüche hat, ge⸗ 
weckt haben. Möge die Schrift mit ihrem tiefen, rei⸗ 
chen Inhalt, mit ächter Parteiloſigkeit geleſen und be⸗ 
trachtet werden und dazu mitwirken, daß das Intereſſe 
an der Kirche ſich von allem rein erhalte, was ihrem 
innerſten Weſen zuwider iſt. 


Berichtigung. 

In der Beilage zu Nr. 106 dieſer Zeitung be⸗ 
findet Eh ein aus dem Frankfurter Journal entlehnter 
Auffag, nach welchem der im vorigen Jahre in Oppeln 
verſtorbene Regierungs = Affeffor Walter längere Zeit 
bei dem hieſigen Königl. Operpräſidio beſchaͤftigt gewe⸗ 
fen fein ſoll. Dieſe Angabe iſt, wie wit aus ſicherer 
Quelle wiſſen, unrichtig, indem der verſtorbene Regle⸗ 
rungs- Aſſeſſor Walter zwar während feines Neferen- 
dariats bei der hieſigen Königl. Regierung, niemals 
aber in dem Bureau des Konigl. Oberpräſidii beſchäf⸗ 
tigt geweſen iſt. Als Aſſeſſor hat derſelbe weder bei 
der Königl. Regierung, noch bei dem Königl. Ober⸗ 
präſidio in Breslau fungitt. 

Eben fo wenig find ihm aus der Oberpräſidial⸗Re⸗ 
giſtratur Akten zu ſeiner Benutzung verabfolgt werden. 


r Glogau, 20. Mai, Seit einigen Tagen zir⸗ 
kulirt eine Subſkelptions⸗Liſte zur Unterſtützung der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde; die Unterzeichnun⸗ 
gen werden ſehr zahlteich, jeder giebt zu fo gutem 
Zwacke gern und nach feinen Kräften, und in diefer 
kurzen Zeit bis heute find von circa achtzig Perſonen 
wangeliſchen und jüdiſchen Glaubens nahe an 150 
Rthlr. Beiträge auf 3 Jahre und von 5 der⸗ 
ſelden 65 Rehlr. ein für allemal gezeichnet. — 
Gleichzeitig wurde von einigen Bürgern das Geſuch an 
die Stadtvetordneten⸗Vetſammlung gerichtet: der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde auf die erſten 3 Jahre eine Un⸗ 
terſtützung aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewähren, welches 
mit großer Stimmenmehtheit (23 gegen 6) durchge⸗ 
gangen und ein Beitrag von jahrlich 160 Rehlr. auf 
die erſten 3 Jahre bewilligt worden iſt; dieſer Beſchluß 
iſt jetzt dem Magiſtrat vorgelegt, von dem ein Wider⸗ 
ſpruch nicht zu erwarten. — Nächſten Sonntag foll 


der dritte Gottesdienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen 


Gemeinde ſtattfinden, diesmal alſo Sonntags um 11 
Uhr, nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes in der 
evangeliſchen Kirche. 


Brieg, 18. Mai. Nach Verſichetung glaubwür⸗ 
diger und wie es ſcheint, wohlunterrichteter Männer, 
beſchäftigt ſich unſer Kaplan W. beim Religionsunter⸗ 
richt der katholiſchen Gymnaſiaſten, feit dem Erſcheinen 
des Rongeſchen Briefes vorzugsweiſe mit Polemik, um 
feine Schüler über die veligiöfen Wirren der Zeit von 
feinem Standpunkte aus aufzuklären und vor Abfall 
zu warnen. In dieſem Sinne ſoll er, den Gegenſtand 
von der Ausſtellung des Trierſchen Rockes an durch 
alle Stadien bis auf die gegenwärtige Zeit verfolgend, 
zuletzt gelehrt haben: daß unter den Beförderern der 
neuen Sekte, die unter dem Deckmantel der Re: 
ligton politiſche und communiſtiſche Zwecke 
verfolgen, beſonders auch der Freimaurer⸗Or den 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu 


a (Fortſetzung.) . = 

ſich betheilige. Im Vorbeigehen wollen wir wünſchen, 
daß die Herren Freimaurer, die in dieſem Punkte nicht 
viel Spaß verſtehen ſollen, ihm nicht die Ehre erzei⸗ 
gen, ihn wegen indirekter Beſchuldigung communiſti⸗ 
ſcher Umtriebe zur Verantwortung zu ziehen. Daß 
übrigens die Beſtrebungen des bezeichneten geiſtlichen 
Herrn ſelbſt ſehr communiſtiſcher Natur find, wiewohl 
in einem andern Sinne des Wortes, darüber können, 
erforderlichen Falls, Beweiſe geliefert werden. Wie aber 
Uebertreibungen gewöhnlich das Gegentheil von dem, 
was beabſichtigt wird, bewirken, ſo auch jener polemi⸗ 
ſirende Religlonsunterricht. Ein erwachſener Gymna⸗ 
ſiaſt, der Sohn eines allgemein hochgeachteten Beam⸗ 
ten, hat ſich dadurch deranlaßt gefunden, ſelbſtſtändig 
die Sache zu bedenken und zu prüfen. Das Reſultat 
war, daß er ſich, mit Bewilligung feiner Eltern, förm⸗ 
lich von der römiſch⸗ katholiſchen Kirche losgeſagt hat, 
um ſich der alt= oder chriſt - katholiſchen anzuſchlie⸗ 
ßen. Nächſtens mehr! 5 r 


Mittelwalde, (Grafſchaft Glatz), 5. Mai. Mit 
lebhaftem Danke haben wir es anzuerkennen, daß unſer 
thätiger Verein zur Unterſtützung der Spinner und We⸗ 
ber vom Staate die Errichtung einer Feinſpinnſchule 
erlangt hat. Mit Nächſtem ſoll ein tüchtiger junger 
Mann auf Reiſen geſendet werden, um ſowohl in Schle— 
ſien, als in Weſtphalen, Flandern u. ſ. f. den Zuſtand 
der verbefferten Spinnerei, Überhaupt das Vollkommenſte 
in der Leinenbereitung kennen zu lernen. Auch ſollen 
auf den Antrag des verdienſtvollen Vereinsmitgliedes 
Max Klemens Höcker zu Oberlangenau einige hundert 
Thaler aus der Vereinskaſſe zur Beſchaffung neuer We⸗ 
beſtühle und Blätter verwendet werden. Dadurch wird 
die Hoffnung begründet, in unſerer Grafſchaſt eine gute 
Feinweberei einzuführen, während bisher der Hauptge⸗ 
winn unſerer Weber in Bereitung ſtarker Linnen, na⸗ 
mentlich zum Gebrauche für das Militair, geſucht wer⸗ 
den mußte. Bei dieſen, ſowohl rohen als weißen Gat⸗ 
tungen iſt aber der Vortheil natürlich geringer, als bei 
feinen Geweben. Und auch ſolche können zu ungemein 
niedrigen Preifen hingegeben werden, da in unſeren Ge: 
genden ſteis Ueberfluß an arbeitenden Händen iſt und 
die Weber mit ſehr geringem Tagelohn zufrieden ſind. 

(Rhein. Beob.) 
Mannigfaltiges. 

— (Bonn.) Wir berichteten vor einiger Zeit von der 
ausgezeichneten Kritik, welche die hieſigen Profeſſoren 
Gildemeifter und von Spbel über den ſogenann⸗ 
ten heiligen Rock zu Trier geliefert, die gegenwärtig 
ſchon in det Zten Auflage verbreitet wird. Natürlich 
ethoben ſich auch Gegner derſelben, mehr oder weniger 
durch Unwiſſenheit hervorragend, durch Fanatismus vers 
blendet. Statt ſolche Schriften einzeln zu beantwor⸗ 
ten, haben die beiden Profeſſoren gewartet, bis ein or⸗ 
dentlicher Haufen zuſammengekommen, und denſelben 
nun in einer zweiten Schrift, betitelt: „Die Advokaten 
des Trierer Rockes, zur Ruhe verwieſen von Dr. J. 
Gildemeiſter und Dr. H. v. Sybel, Profefforen an der 
Univerſität zu Bonn“, zu Paaren getrieben. Dieſe 
meiſterhafte Polemik wirkt wahrhaft vernichtend auf eine 
Partei, die ſich in neueſter Zeit unter dem Schutze der 
jeſuitiſchen Propaganda auch am Rhein, ſelbſt in der 


Die diesjährige General⸗Verſammlung 
am 30. dieſes Monats Vocmittags 11 u 
Logen⸗Saale, Antonienſtraße Nr. 33, ſtattfinden. 

Breslau, den 22. Mai 1845. 


Berliner⸗-Straße Nr. 25. 


Durch mehrjährige Bemühungen um Erziehung und Bildung geiſtesſchwacher Kinder 
aus eigener Erfahrung überzeugt, daß der Zuſtand derſelben durch eine, ber 5 
Eigenthümlichkeit des Kindes genau entſprechende, meiſt nur pädagogiſche und diätetiſche Br: 
handlung um ein bedeutendes zu heben und zu verbeſſern, in gewiſſen Fallen ſelbſt Blöd⸗ 
ſinn zu heilen iſt: habe ich, mit Genehmigung des Königl. Hohen Minifterii der Geiſtlichen, 
Medizinal⸗ und Unterrichts⸗Angelegenheiten, bierfelbft ein beſonderes Inſtitut für Erzie⸗ 
hun | \ 5 
b Dies hiermit wiederholt zur Öffentlichen Kenntniß dringend, verbinde ich damit für die 
betreffenden Eltern die ergebene Anzeige, daß die Aufnahme von Zöglingen, 
rem oder geringerem Grade geiſtesſchwach, ober ſelbſt blödfinnig find, 
bemerke zugleich auch, um etwaigen Vorurtheilen 
die Kinder, je nach dem Grade und der Art ihrer Geiſtesſchwäche in be 
theilungen behandelt werden, ſo daß keines durch das andere in ſeiner Entwickelung leidet. schen und zarten Gänsckiel 
ze mediciniſche körperliche Behandlung der Zöglinge, fo wie die Leitung der Diät, ift 
dem hieſigen Sanitätsrath, Hofmedicus Ur. Rummel übertragen worden und wird Seitens 
des Inſtikuts für Pflege, Erziehung, Bildung und wo möglich Heilung dieſer Kinder Alles 


und Bildung geiſtesſchwacher Kinder errichtet. 


Res: Zeit Statt finden kann; 


aufgeboten werden, 
läugnung irgend vermö 
Nähere Auskunft 05 


bei einer gräflichen Familie bei 
Köhler, Oderſtraße Nr. 24. 


Landwirthſchaftlicher Central⸗Verein. 


des landwirthſchaftlichen Central Vereis wird 
hr in dem hierzu gütigft überlaſſenen 


. Dee Bereins:Borftand.__ 
nftitut für Erziehung und Bildung geiſtes⸗ 
. ſchwacher Kinder in Charlottenburg, 


n. \ 
theilt auf gefällige Anfragen ſtets bereitwillig j 
Fr. Bäſe, Vorſteher des Inſtituts. 


Eine ſehr gute Stelle als Mufiklehrer, 
Kaliſch, iſt zu erfragen beim Hrn, Ober⸗Organiſten 


— 
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Freitag den 23. Mai 1845. 


Univerſitätsſtadt Bonn feftzufegen begonnen, und na⸗ 
mentlich in neueſter Zeit von hier aus durch den Nim⸗ 
bus einer Art Gelehrſamkeit oder beſſer einer über⸗ 
tünchten Unwiſſenheit auf die Rheinlande zu influiren 
begonnen. Daher unter Anderm die jüngft erfolgte 
Stiftung des Borromäusvereins, beſtimmt, durch paſ⸗ 
ſende Lektüre der Aufklärung des Volks entgegen zu 
wirken. Ein Mitglied dieſes Vereins, Herr Dr. Cle⸗ 
mens, Privatdocent der Philoſophie hierſelbſt und ehe⸗ 
maliger Zögling des Jeſuiten⸗Collegiums in Freiburg, 
galt neuerdings bei ſeiner Partei als der gelehrteſte 
und gründlichſte Bekämpfer feiner Collegen Gildemei⸗ 
ſter und von Sybel und als beſter Vorkämpfer der Aecht⸗ 
heit des Trierer Modes; ihn trifft die neueſte Schrift 
am härteſten. Nicht nur iſt die kraſſe Unwiſſenheit 
dieſes akademiſchen Docenten und ſeine leere Anmaßung 
hier in ein ſehr übles Licht geſetzt worden; es geht auch 


aus den neuen Aufſchlüſſen feiner eigenen Schrift über 


die Relſquie vollends unwiderleglich hervor, daß dieſelbe 
jedenfalls unächt und falſch iſt. Zum Schluſſe des 
Vorworts jener zweiten ſehr intereſſanten Schrift fol⸗ 
gen nachſtehende gewichtige Worte: „Es war nöthig“, 
ſagt Prof. Gildemeiſter, „einmal zu zeigen, was die 
Richtung leiſtet, die ſich unſerer Literatur jetzt als die 
alleinſeligmachende aufdrängen will; es war nöthig, 
Herrn Clemens und den Seinen einmal auf fühlbare 
Weiſe begreiflich zu machen, daß ihre Stätte in der 
deutſchen Wiſſenſchaft nicht iſt, daß ſie beſtimmt ſind, 
in dem Kampf mit der Kritik zu erliegen, und daß, ſo 
wahr die Schöpfung Friedrich Wilhelms III. in die 
Reſidenz der alten Kurfürſten eingezogen iſt, ſo wahr 
die Zeiten, in welchen die einſtige kölniſche Univerſität, 
obſcuren Andenkens, dichte Finſterniß über dieſe Lande 
verbreitete, vorüber ſind.“ (Frankf. J.) 

— (London.) Am 14. d. M. hielt die Dienſt⸗ 
mädchen⸗Geſellſchaft, welche 2 Häuſer beſitzt, in 
denen Dienſtmädchen außer Dienſt ſo lange ein Unter⸗ 
kommen finden, bis fie, wieder bei einer Herrſchaft ein⸗ 
treten, ihre Jahresverſammlung. Man rechnet, daß es 
in England 1,200,000 Dienſtmädchen, in London 
allein 110,000 giebt, von denen zuſammen 367 im 
vorigen Jahre in die Häuſer aufgenommen wurden. 
— Am 15. d. M. hielt die Londoner Miſſionsgeſellſchaft 
ihre Jahresſitzung, worin mitgetheilt wurde, daß die⸗ 
ſelbe in den 5 Weltthellen gegenwärtig 439 Stationen 
mit 131 Kirchen, 165 europäifhen, 603 eingebornen 
Geiſtlichen und 15 Druckereien unterhalte. — Die Zei: 
tungen melden, daß Se. Maj. der König v. Preu⸗ 
ßen dem Eton College, welches derſelbe bei feiner hie⸗ 
ſigen Anweſenheit beſuchte, „ein ſchönes Werk von ei⸗ 
nem deutſchen Autor, prachtvoll in Maroquin gebun⸗ 
den,“ überſendet habe; näher wird das Werk nicht 
bezeichnet. 

— In Mainz haben ſich 200 baieriſche Ju: 
den nach Amerika eingeſchifft. (In Baiern darf der 
Jude noch keinen Grundbeſitz erwerben und nur der 
ältefte Sohn einer Familie ſich verheirathen.) 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 22. Mai. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗Ak⸗ 
tien war heute nur ſehr gering. Die Courſe waren im All⸗ 
gemeinen matter und zum Theil etwas niedriger. 


Die Buch-, Musikalien - und Landkarten- Handlung 
i F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, verbunden mit dem grössten 
und vollständigsten, mehr als 45,000 Werke verbundenen 


Musikalien-Leih- Institut 


und mit der gegen 40,000 Bände starken deutschen, französischen, 
englischen und polnischen 


Lese - Bibliothek, 


NE 117 der Breslauer Zeitung. 


Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 118%, Br. 
9 


4 rior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 111%, Br. l 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 117d Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein, Prior.⸗Stamm 4 % Zul.⸗Sch. p. C. 106%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. In u. Y, bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zul.⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zul. Sch. p. C. 112 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 103 Br. 
Krakau Oberſchl. Zul.⸗Sch. p. C. abgeſt. 106%, Br. 
Wilt eimsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 111 ½ u. Y bez. 
Berlin⸗Hemburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 Br. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 110 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Rordbahn p. C. 101 ½ —101 bez. 
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Erwiederung. 

Ein Ungenannter mißbilligt in Nr. 115 der Bres⸗ 
lauer Zeitung unfere Aeußerung, daß wir die in den 
Zeitungen bisher erſchienenen Handelsberichte als un⸗ 
genau bezeichnet haben, und verwahrt ſich gegen dieſen 
Vorwurf durch die Veiſicherung: daß die Verfaſſer je⸗ 
ner Berichte die Produkten: Preife ſtets richtig notirten 
und veröffentlichten. 

Daß dem aber nicht ſo iſt, ergeben die Handels⸗ 
Berichte vom 17. Mai d. J. in Nr. 113 der beiden 
hieſigen Zeitungen. Denn während in der Schleſiſchen 
Zeitung angezeigt wird, daß Rüböl in loco zuletzt 
mit 14 Riehl. bezahlt worden, iſt der Preis deſſelben in 
der Breslauer Zeitung mit 14%, Rthl. notitt. Eine 
oder die andere Angabe iſt mithin jedenfalls unrichtig, 
denn wenn wir auch zugeben wollen, daß am 17. d. 
M. eine Differenz im Preiſe des Rüböls ſtattgefunden 
haben kann, ſo dürſte der Ungenannte doch wohl nicht 
nachzuweiſen im Stande fein, daß ſolche zwei Drit⸗ 
tel Thaler pro Ctr. betragen hat. Hierdurch glauben 
wir die uns zum Vorwurf gemachte Aeußerung gerecht: 
fertiget zu haben. Das handeltreibende Publikum aber 
wird daraus neuerdings ſich von der Nothwendigkeit 
überzeugen, daß die Markt: und Börſen⸗ Berichte zu⸗ 
verläſſiger abgefaßt werden müſſen. Dieſes wird unter 
der Aufſicht eines geſchäftskundigen Börſen⸗Kommiſſarius 
durchaus geſchehen und Differenzen wie die Handels⸗ 
Berichte am 17. d. M. enthalten, nicht vorkommen. 

Breslau, den 22. Mai 1845. 

3 Die vereideten Produklen⸗Maͤkler: x 

: S. Alexander. 

i B. Treuenfels. 

Die ſchon einige Male angezeigte Ausftellung von 
weiblichen Arbeiten zum Beſten der hieſigen cheiſt⸗ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde wird den 28. Mai und folgende 
Tage im kleinen Börſenſaale, welchen die geehrten Ders 
ren Aelteſten der hieſigen wohllöblichen Kaufmannſchaft 
zu dieſem Zwecke zuvorkommend bewilligt haben, und 
zwar Morgens von 9—1 (Sonntags von 11—1 Upr), 
Nachmittags von 3—7 Uhr ſtattſinden. Außer weib⸗ 
lichen Arbeiten in großer Zahl wird ſich auch das wohl⸗ 
getroffene Portrait des Herrin Pfarrer Ronge vom 
Heren Portraitmalee Wieland in Oel gemalt, auf 
der Ausſtellung befinden. N; 

Generalin v. Langen, geb. v. Briefen. 
Friederike v. Gladis, geb. v. Gladis. 


* empfiehlt sich zur geneigten Beachtung. Alle von ähnlichen Anstalten 


gewährt. 


sich dureh ihre 


alles bisher Bekannte, 


oflerirten Vortheile werden ohne Ausnahme auen 
Ganz besonders ist ihr Augenmerk auf die neuesten Er- 
sehelmungen gerichtet, welche stets mehrfach und baldmöglichst in obige 
Institute aufgenommen werden. 

Um unsere Stahlfedern neuerfandener Masse, welche 


von ihr 


vorzügliche Qualität und Brauchbarkeit 

welche in hößes| eines fortwährend steigenden Absatzes erfreuen, dem allgemeinsten Gebrauche 
zu zugänglich zu machen, haben wir dieselben jetzt bedeutend im Preise 
zu begegnen, eramässigt und mit neuen, ganz vorzüglichen und billigen Sorten für jede 


fonderen Ab: | Hand und Schriftart vermehrt. vereii 
| g 2 mit der Dauerhaftigkeit des Stahls, und übertrifft 


Wer daran zweifelt, der vergleiche und prüfe. 


| Besonders empfehlenswerthe Sorten: 


was wiſſenſchaftliche Kenntniß, Liebe zur Sache, Geduld und Selbftyer: | Correspondenz-Feder, das Dutzend 3 Sgr., pro Gros (144 Stück) 1 Rtlr. 
(Ist bereits auf allen Bureaux und Comtoirs eingeführt.) 


National-Feder, das Dutzend 1'/, Ser, pro Gros (144 Stück) 15 Sgr. 
Omnihus-Feder(Bensops Teutonic), das Dutz. 1½ Sgr., pr. Gr. (144St.) 17 ½ Sgr. 

Die beste aller Faden 4 5 die berühmte ee e 
Doppel-Coneurrenz- (oder Kaiser-) Feder, das Dutzend 5 Sgr. 
410 Kästchen mit 144 Stück nur 17, Rthl. 5 9 


F. E. C. Leuckurt in Breslau, Kupferschmiedestr. 13. 


Unser Fabrikat vereinigt alle Vortheile des elasti- 


Theater: PHepertoire. 

Wegen eingetretener Hinderniſſe kann das an: 
gezeigte Luſtſpiel: „Das Glas Waſſer“, nicht 
gegeben werden; ſtatt deſſelben: 2 

Freitag: „Dr. Fauſt's Hansfäpchen‘, 
oder: „Die Herberge im Walde.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Aufzügen von Friedrich Hoppe. 
Muſik vom Kapellmeiſter M. Hebenſtreit. 

Sonnabend, zum Benefiz für Herrn 
Emil Devrient: „Hamlet, Prinz 
von Dänemark.“ Trauerſpiel in fünf 
Aufzügen von Shakſpeare, überſetzt von 
Schlegel. Hamlet, Herr Emil Devrient, 
vom königl. Hof⸗Theater in Dresden, als 20. 
Gaſtrolle. (Wegen Länge d. Stücks Anf. Gu.) 

Verbindungs Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Als Vermählte empfehlen ſich: 

Heinrich Geiſer, Kaufmann. 

Augufte Geiſer, geb. Dittrich. 
Breslau, den 21. Mai 1845. 3 

Entbindungs» Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau von einem muntern Mädchen beehrt 
ſich, ſtatt beſonderer Meldung, ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 

Röſe, Ing.⸗ Hauptmann und 
Garniſ.⸗Bau⸗Direktor. 
Breslau, den 22. Mai 1845, 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Nachmittags 5 uhr wurde meine 
liebe Frau von einem muntern Knaben glück⸗ 
lich entbunden. 

Auras, den 21. Mai 1845. 

Feyerabend, Paftor, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Morgen 2½ Uhr entſchlief nach viel⸗ 
jährigen Leiden mein innig geliebter Mann, 
der Baumeiſter Langoſch im 42ſten Lebens⸗ 
Jahre. Tief betrübt erfülle ich die traurige 
Pflicht, entfernten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, dieſes anzuzeigen, 
um ſtille Theilnahme bittend. 

Oppeln, den 21. Mai 1845. 

Helene Langoſch. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 19. Mai Abends 10½%½ uhr vollendete 
nach langen Leiden feine thätige Erdenlauf⸗ 
bahn der königl. Polizei-Rath Carl Hein: 
rich Wilhelm Neumann, in einem Alter 
von 66 Jahren. Theilnehmenden Freunden 
widmen dieſe Anzeige, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Mai 1845. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute früh um 5 Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Leben unſere theure Mutter 
Wilhelmine Baronin v. Knobelsdorff, 
geb. Freiin v. Düſterloh, nach ſechswöchent⸗ 
licher Krankheit bei ihren Kindern zu Liegnitz. 

Dies zeigen, und um ſtille Theilnahme bit: 
tend, ergebenſt an: 

5 Die Hinterbliebenen. 

Liegnitz, den 18. Mai 1845. 


Die Breslauer Kunstausstel- 
lung istvon 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
(im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffnet, Eintritt 5 Sgr. 


Sonnabend den 27. Mai. 


Concert 


im Musiksaale der königl. Universität 
gegeben von 


* 
Anton Paris, 
Violinvirtuose aus Warschau. 

1) La belle Union. Rondeau bril- 
lant von Moscheles, für Pianoforte 
zu 4 Händen , vorgetragen von Hrn. 
E. Köhler und Klose. 

2) Adagio und Ronde aus dem 
dritten Concert von Beriot, vorge- 
tragen vom Concertgeber. 

3) Cavatine aus dem „Barbier von 
Sevilla“ von Rossini, gesungen von 
Fräulein Höcker. 

4) Les Arpeges, von Vieuxtemps, 
vorgetragen vom Concertgeber, 
mit Begleitung des Violoncelle und 
Pianofoite. i \ 

5) Arie aus dem „Zweikampf“ von 

Herold, gesungen von Fräulein 

Höcker. 

Fantnisie sur une theme d’Othello 

ar Ernst, mit Begl. des Pianoforte 
und Quartett, vorgetragen vom Con- 

‚eertgeber. 8 

Billets 1 20 Sgr. sind in den Musik- 
handlungen von O. I Sehunmmann, 

Albrechtsstrasse Nr. 53 u. J. W. Gros 

ser, Ohlauer Strasse Nr. 80, u. Abends 

an der Kasse à 1 Rthlr. zu haben. 
Anfang 7 Uhr.“ 


Im Weiß’schen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Freitag den 23. Mai: 
Er ſt e 6 
Großes Abend = Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6 uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Lehr- und Leſe⸗Verein. 
Außerordentl. Vortrag des Hrn. Kurnſk: 
über Leſſing's Nathan den Weiſen, Sonnabend 
den 24. d. Nachmitt. 4 uhr. 


9 


6) 


nn nn nn nn nn nn nn nn nn, nn Æ[—N————ꝛ—— — 
— > 


Bekanntmachung, 
Am 30. April iſt ein Damenkleid von ſchwar⸗ 
zem Thibet in Beſchlag genommen worden, 
welches wahrſcheinlich um dieſe Zeit hier ir⸗ 
gend wo entwendet worden iſt. 
Dies wird hiermit bekannt gemacht, damit 
die Eigenthümerin dieſes Kleides ſich in dem 
Verhörzimmer Nr. III. des unterzeichneten In⸗ 
quiſitoriats baldigſt melde, indem ſonſt über 
daſſelbe anderweit'g geſetzlich verfügt werden 
wird. 
Breslau, den 20. Mai 1845. 

Das königliche Inquiſitoriat. 


Holz⸗Verkauf. 

Freitag, den 30. Mai, ſollen im Kretſcham 
zu Friedrichshein von Vormittags 9 Uhr ab 
die in den Schutzbezirken Gleinau, Tarxdorf 
und Pronzendorf, zur Oberförſterei Schöneiche 
gehörig, befindlichen Bau- und Brennholz⸗ 
Vorräthe, beſtehend: 1) im Forſtbelauf Glei⸗ 
nau aus 10 bis 12 Klaftern Kiefern Scheit 
und einigen Klaftern Knüppel und Stockholz; 
2) im Forſtbelauf Tarrdorf aus 1½ Schock 
Kiefern Hopfenſtangen, 2½ Kl. Eichen Scheit, 
2% Kl. Knüppel und 3 Kl. Stockholz, aus 
% Kl. Buchen Scheit und / Kl. Knüppel, 
aus 5 ½ Kl. Birken Scheit, 2%, Kl. Knüp⸗ 
pel, aus 15 Kl. Erlen Scheit, 44½ Kl. Knüp⸗ 
pel und 3 Schock Abraum⸗Reiſig, aus 53 Kl. 
Kiefern Scheit, 46 Kl. Knüppel und 5 Kl. 
Stockholzz 3) im Belauf Pronzendorf aus 
einer Parthie Kiefern Bauholz, 2 Klaftern 
Eichen Stockholz, 26 Kl. Erlen Scheit, % 
Kl. Stockbolz, 1% Kl. Aspen und Linden 
Scheit, 4 Kl. Kiefern Scheit, 33 ½ Kl. Knüp⸗ 
pel, 10 Kl. Stockholz u. 10 Schock Abraum⸗ 
Reiſig. — Sonnabend, den 31. Mai c, von 
Vormittags 9 uhr ab ſollen im hohen Hauſe 
zu Wohlau aus den Beläufen Heidav, Buſchen 
und Kreidel die aufbereiteten Baus u, Brenn: 
hölzer, und zwar 1) im Belauf Heidau 25 Kl. 
Birken Scheit, 17 Kl. Knüppel, 9% Kl. Er: 
len Scheit, 2 Kl. Knüppel, 1 Kl. Aspen Scheit, 
1 Kl. Knüppel, 179%, Kl. Kiefern Scheit, 8 
Kl. Knüppel u. 1 Kl. Stockholz; 2) im Ber 
lauf Buſchen einige Stämme Kiefern Bauholz 
und 1½ Kl. Eichen Scheit und /, Kl. Knüp⸗ 
pel; 3% Kl. Birken Scheit, 348 ½ Kl. Kiefern 
Scheit, 23%, Kl. Knüppel u. 45 Schock Kiefern 
Abraum⸗Reiſig; 3) in dem Belauf Kreidel eine 
Parthie Kiefern Bauholz, 4 Kl. Eichen Scheit, 
17 Kl. Stocholz, 1 Kl. Birken Scheit, 144½ 
Kl. Kiefern Scheit und 28 Kl. Knüppelholz, 
gegen gleich baare Bezahlung unter den im 
Termine noch näher bekannt zu machenden 
Bedingungen meiſtbietend mit dem Bemerken 
verkauft werden, daß die betreffenden Forſt⸗ 
ſchutzbeamten angewieſen ſind, das Holz an 
ast und Stelle vor dem Seyuint den Kauf: 
uſtigen auf Verlangen vorzuzeigen. 
Schöneiche, den 15. Mai 1845. 

Die königl. Forſt⸗Verwaltung. 


— 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Juni c. ab wird die Poſtexpedition 
Maltſch aus dem Dorfe nach dem Bahnhofe 
verlegt. Für die unfrankirte Korreſpondenz 
wird im Dorfe an dem bisherigen Poſthauſe 
ein Briefkaſten angebracht, der 20 Minuten 
vor Abgang der Dampfwagenzüge geöffnet 
werden wird. Briefe, die in denſelben nach 
dieſer Zeit gelegt werden, können erſt mit dem 
nächſten ſpäteren Zuge Beförderung erhalten. 
Die zu frankirende Korreſpondenz, ſowie Gel: 
der und Packete können vom 1 Juni c. ab 
nur auf dem Bahnhofes aufgeliefert werden. 
Neumarkt, den 20. Mai 1845. 
Königl. Poſt⸗Amt. gez. v. Zedlitz. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Die sub Nr. 65 bei Bielau belegene, auf 
14847 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzte Pa⸗ 
pier⸗Mühle ſoll E 
den AD Nov. c. Vorm. 10 uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Bielau verkauft 
werden. Die Tare und der neuſte Hypothe⸗ 
kenſchein ſind in der Kanzlei des unterzeichne⸗ 
ten Richters hierſelbſt einzuſehen. 
Neiſſe, den 12. April 1845. i 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Bielau. 
gez. Gabriel. 


Auktion. 
Dienſtag, den 27. Mai 1845, früh um 8 
Uhr, ſollen im Bernhardin-Hoſpital in der 
Neuſtadt Nachlaß ſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 
liten gegen gleich baare Bezahlung ver: 
ſteigert werden. 
Das Vorſteher-Amt. 


Offene Lehrerſtelle. 
Der zeitherige Lehrer an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Privat⸗Schulanſtalt iſt als Rektor 
nach Reichenbach berufen worden und es ſoll 
ſeine Stelle anderweitig wo möglich vom 
1. Juli c. ab durch einen Elementarlehrer IN: 
terimiſtiſch befegt werden. Qualificirte Sub: 
jekte die noch beſonders in der Muſik gut be⸗ 
wandert find, werden bei Zuſicherung eines 
jährlichen Gehalts von 120 Rthl. nebſt freier 
Wohnung und Holz hiermit erfucht, ſich mit 


terzeichneten Schulvorſtande nach ihrer Wahl, 
entweder perfönlich oder ſchriftlich zu melden, 
und die ſpeziellen Bedingungen der Anſtellung 
zu gewärtigen, wobei noch bemerkt wird, daß 
der vorläufigen interimiſtiſchen Anſtellung eine 
definitive durch Vermittelung der Königl. Re⸗ 
gierung zu Oppeln nachfolgen Toll. 
Guttentag in Oberſchleſten, d. 20. Mai 1845. 
Der evangeliſche Kirchen- U. Schul-Vorſtand. 
Arnt. Weishaupt. Mlelchen. 
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den nöthigen Zeugniſſen verſehen bei dem un⸗ 


rn 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die mittelſt Aufforderung vom 14. Febr. c. auf die Aktien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ausgeſchriebene dritte Einzahlung von zehn Prozent iſt bis zu dem auf 
den 31. März d. J. angeſetzten ſpäteſten Zahlungstage von den Inhabern der Quittungsbegen 

Nr. 5577 und Nr. 5579 
nicht geleiſtet worden. — Es ſind demgemäß nach § 15 des Statuts die Inhaber dieſer 
Quittungsbogen in eine Konventionalſtrafe von zwei Thalern für jeden Akrienbe⸗ 
trag von 100 Thalern verfallen. 

Da nun auch die im $ 15 des Statuts zur nachträglichen Einzahlung der ausgeſchrie⸗ 
benen Rate, ſowie der verfallenen Konventionalſtrafe geſtattete vierwöchentliche Friſt nicht 
innegehalten iſt, ſo fordern wir die Inhaber oben benannter Quittungsbogen hierdurch auf, 
die rückfländigen 10 Prozent, ſowie zwei Thaler an Conventionalſtrafe pro Aktie entweder 
hierſelbſt an den Kaſſenvorſteher Simon in dem Direktorial⸗Gebäude der oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn, oder zu Krakau an den Büreauvorſteher Herrn Simſon in dem dortigen Büreau 
der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn binnen 14 Tagen unter Produktion der Quit⸗ 
tungsbogen zu leiſten. ö 

Bei fruchtloſem Ablauf diefer Friſt geht nach 9 15 des Statuts der Nichtzahlende aller 
Rechte als Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig und es wird an die Stelle des amortiſirten 
Quittungsbogens unter derſelben Nummer ein neuer ausgefertigt und zum Beſten der Ge⸗ 
ſellſchaft an der hieſigen Börſe verkauft werden. r 

Das Direktorium. 


Breslau und Krakau, den 9. Mai 1845. 
Neeiſſe-Brieger Eiſenbahn. 
Schwellen: Lieferung. 
In Beziehung der für unfere Bahn erforderlichen 53.000 Stück eichene Querſchwellen 


haben wir auf Montag 5 E 
den 16. Juni a. e. Nachmittags 3 uhr 


in dem Konferenz⸗Saale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft im Direktorial-Gebäude 


zu Breslau einen Licitations⸗Termin anberaumt und laden Lieferungsluſtige zu dem⸗ 
ſelben hiermit ein. 

Die Gebote werden ſowohl auf das ganze Quantum und auch auf je eines der 22 Looſe 
angenommen. Die Licitanten ſind bis zum 21. Juni c. an ihr Gebot gebunden, bis wohin 
ſpateſtens der Zuſchlag nach unſerer unbeſchränkten Wahl erfolgen wird. Nachgebote werden 
nicht angenommen. 

Die Licitations⸗Bedingungen find einzuſehen: 

in Breslau: in dem Direktions⸗Büreau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
in ne. ie dem Spezial: Rendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Herrn 
eſſe, un 
in Neiſſe: bei Herrn Kaufmann M. Schweiger, 
Breslau und Neiſſe, den 14. Mai 1845. 


Hagelſchaͤden-Verguͤtungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig. 


Auf unſere frühere Anzeige Bezug nehmend, haben 
die Herten: E. A. Heller in Neumaikt, 

M. Krautz in Freiburg, 
L. Martin, Apotheker in Koſtenblut, 
M. Troplowitz in Kreuzburg, 
Eduard Zitſchke in Bunzlau 

die Agentur für die Hagelſchäden⸗Vergütungs⸗Geſellſchaft in Leipzig übernommen, und wer⸗ 

den, ſo wie wir, zur Aushändigung der Antragsformulare, Statuten ꝛc. und Uebernahme 


von Anträgen gern bereit ſein. 
G. Kerger & Comp., 


Liegnitz, den 20. Mai 1845. 
General⸗Agenten für Schleſien. 


Die Direktion. 


Freikuren zu Salzbrunn. 


Nachſtehende Beſtimmungen unſeres von der Königlichen Hochlöblichen Regierung beſtä⸗ 
tigten Brunnen: Reglements, in Betreff zu bewilligender Freikuren, werden hiermit zur 
Beachtung bei derartigen Anträgen bekannt gemacht: 

1) Die Bewilligung der Freikuren iſt die Freiſtandesherrliche Brunnen⸗Verwaltung zu ers 
theilen ermächtigt, diesfällige Geſuche find daher ſchriftlich an dieſe zu richten. 

2) Zur Freikur werden alle wirklich Arme aus dem Civilſtande zugelsſſen. Doch muß 
ihre Mittelloſigkeit durch ein Atteſt des betreffenden landräthlichen Amtes oder der 
ordentiihen Ortsobrigkeit, fo wie die Nothwendigkeit und Zuläßigkeit der Brun⸗ 
nenkur durch ein Zeugniß des Kreis oder Stadt⸗Phyſikats beſcheinigt, außerdem 
aber die Subfiftenz dieſer Armen während ihres Aufenthalts hierſelbſt ſicher geſtellt 
werden. Bloße Beſcheinigungen von Aerzten, Bezirksvorſtehern, Vorſtänden ifraes 
litiſcher Gemeinden, Rabbinern und dergleichen können den oben verlangten Atte⸗ 
ſten nicht aleich geachtet werden. Wer bei ſeiner Ankunft mit einem ſolchen nicht 
verſehen iſt, hat es ſich daher beizumeſſen, wenn er unnachſichtlich zurückge⸗ 


wieſen wird. 3 7 2 
3) Niemand wird zum Genuß der Freikur verſtattet, wenn nicht einer der Brunnenärzte 
der Krankheitsfall von der Art iſt, daß der Patient hier 


genau geprüft hat, ob 
Hülfe zu finden hoffen darf. Re 
4) um im Stande zu fein, allen Denen, welche auf die Freikur Anſpruch haben, dieſelbe 
zu gewähren, ihr Unterkommen zu erleichtern, und die andern Kurgäfte zur Zeit 
der größten Frequenz nicht zu beſchränken, müſſen ſich Erſtere ſo einrichten, daß 
fie vom 1. Mai bis 20. Juni, oder nach dem 15. kuguſt die Kur gebrauchen. 

Vom 21. Juni bis 15. Auguft-ift dagegen ihre Zulaſſung nicht geſtattet. 

Salzbrunn, den 15. Mai 1845. i 
Reichsgräflich v. gohbsro ſche Freiſtandesherrliche Brunnen⸗Verwaltung. 
v. Schüz. Dr. Zemplin. Dr. Kirſchner. Straehler. 

— — — ———— 


Die bedeuteude Herrſchaft Lubartow im Königreich Polen, 


Gouvernement und Kreis Lublin, iſt zu verkaufen. 

Dieſelbe beſteht aus zwei Städten, Lubartow und Firlei, 20 Meiereſen und 37 Bing 
Dörfern, mit ungefähr 13,000 Seelen, enthält 2127 Kulmiſche Hufen, wovon 900 Hufen 
Waldung und 77 Hufen Wieſen. — Der ſchiffbare Fluß Wieprz, welcher die ganzen Güter 
durchſchneidet, ergießt ſich 7 Meilen davon in die Weichſel. 

Es befinden ſich daſelbſt vier Branntweinbrennereien und eine Bierbrauerei, fünf Waſ⸗ 
ſer⸗ und eine Windmühle, eine engliſche Sägemühle und zwei von der Herrſchaft unabhän- 
delt Selce nämlich eine Fayence- und Stahl⸗Fabrik, welche mehrere Hundert Ar⸗ 

eiter beſchäftigen. F 

In der Stadt Lubartow iſt ein ſchöner Palaft mit einem großen engliſchen Garten, 

Kaufluſtige können ſich der näheren Bedingungen wegen an die Bank von Polen in 
Warſchau wenden, welche ihnen in der Zahlung des Schätzungswerthes noͤthigenfalls Er⸗ 
leichterungen zu gewähren bereit fein wird. 


— . — — — 
Die neue Strohhut⸗Fabrik von M. Unger, 
in Breslau, Riemerzeile Nr. 22, erſte Etage, 


empfiehlt ihr großes und wohl aſſortirtes Lager aller Gattungen nach den geſchmackvollſten 
und 8 Lesbe von dem feinften Roßhaar und Baſtborduren, italienifhen, franzöſiſchen 
und deutſchen Geflechten gearbeiteten Damen- und Kinderhüten ſowohl zum en- gros- als 
en-detail Verkauf, unter Verſicherung der reelſten und billigſten Bedienung. 


Große Strohhut⸗Waſch⸗Anſtalt. 


Alte Strohhüte jeder Art werden nach der neueſten Methode ſauber gewaſchen, gebleicht 
und ae ö ein der neuen Strohhut⸗Kabrik 
f von M. Unger, Riemerzeile Nr. 22, erſte Etage. 


A 


1 


f 
| 


Literarische Neuigkeiten 


empfohlen von 
Grass, Bartlı & Comp. 


Im Verlage von Gerhard in Danzig iſt erſchienen und bei Graf, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler zu haben: 


Zur Würdigung zweier Pamphlete, 


gegen den apoſtoliſch⸗katholiſchen Pfarrer Joh. Czerskl zu Schneidemühl, und 

gegen die Diaconen der apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Danzig, Jul. Ru⸗ 

dolph und Rud. Dowiat, von Friedrich Gerhard, Buchhändler in Danzig. 
gr. 8. Preis 2½ Sgr. 

— —— — — —m—Uœ— — — — nn 

Bei Hoffmann in Stuttgart iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp 

in Breslau und Oppeln, fo wie bei J. F. Ziegler in Brieg ift haben: 


Salzmann's Volks⸗ und Jugendſchriften. 
Niue Geſammt⸗Ausgabe 1—3. Bändchen. 15 Sgr. 


Bei O. Wigand erſchien ſo eben und iſt bei Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
lau und Oppeln, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 


Hausſchatz deutſcher Proſa. 


Theorie des deutſchen profaifchen Styls, verbunden mit einer reichhaltigen Auswahl 
von Muſterſtücken jeder Gattung der Schreibart aus den Werken der vorzüglichſten 
deutſchen Schriftſteller in chronologiſcher Ordnung. 

Ein Buch für Schule und Haus 
von Dr. O. L. B. Wolff, 


Prof, d. neuen Literatur. 


1 Heft 10 Sgr. 


Beil Hoff in Manheim erſchien fo eben und iſt bei Graß, Barth u. Comp. in 
Breslau und Oppeln ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 


Geſchichte des Conſulats und des Kaiſerreichs 
von M. A. Thiers. 
Aus dem Franzöſiſchen Überfegt von F. v. Fennberg. 
Das ganze Werk umfaßt 10 Bde., von denen Lieferung 1 u. 2 des erſten Bandes er⸗ 
- ſchienen iſt. 
Preis pro Lief. 5 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. 


Ziegler iſt zu haben: g 7 
Die allgemeine Kirche. Ein Wort an die Proteſtiren⸗ 


Dr. Räbiger. 
den unter Katholiken und Proteſtanten. (Breslau, Graß, Barth u. Comp.) 


8. geh. 77 Sgr. 


Die gedrückte Kirche in Preußen. Offener Brief an alle drutſche Mit⸗ 


chriſten von K. Rechtlieb. (Leipzig, Hartmann.) 8. geh. 5 Sgr. 
Nonge's erſte Rundreiſe zu den chriſt⸗katholiſchen Gemeinden Schleſiens, 
Sachſens und der Mark. (Breslau, Schulz u. Comp.) 8. geh. 5 Sgr. 
Ein Diaconus auf dem Wege nach Rom. (Liegnitz, Greſchel.) 
8. geh. 3%, Sgr. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die oberen Klaſſen der Gym: 
naſien und Realſchulen. 7 Bog. gr. 8. mit 6 Tafeln in qu. Fol. 15 Sgr. 
Derſelbe, Auszug daraus. 3 Bog. gr. 8. mit 6 Taf. in qu. Fol. 10 Sgr. 
Scholz, Seminarlehrer, Syſtematiſche Ueberſicht des Thier⸗ 
reichs. Für Seminariſten und Volksschullehrer. 8. geh. 4 Sgr. 
Wicher, Oberlehrer, Lehrbuch der Phyſik für die oberen Klaſſen der 
Gymnaſien und höhern Bürgerſchulen. 22 ½ Bogen gr. 8. mit 8 Figuren⸗ 
Tafeln in qu. Fol. 1 Rehlr. 5 Sgr. A 
Dieſes Lehrbuch der Phyſik wird ſich dem prüfenden Lehrer als eine ſehr forgfältige 
vollſtändige Arbeit beweiſen. Die neueſten Fortſchritte der Wiſſenſchaften find darin aufge: 
nommen. — Eine jede Buchhandlung legt das Buch zur Einſicht vor. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir hierorts am heutigen Tage ein 


Spezereiwaaren⸗ und Tabaks ⸗Geſchaͤft 
eröffnet baben. — Gleichzeitig machen wir darauf ergebenſt aufmerkſam, daß wir eine Nie⸗ 
derlage der Licht⸗ und Seifen⸗Fabrikate des Herrn Heinrich Dehmel aus 
Qnarits mit obigem verbunden haben und in Stand geſetzt find, zu Fabrikpreiſen verkau⸗ 


en zu können. x 
{ Gabe es ſtets unſer Beſtreben fein wird, das uns güligſt zu Theil werdende Ver⸗ 
trauen aufs Strengſte zu rechtfertigen, erſuchen wir um gütigen Zuspruch. 


Breslau, den 23. Mai 1845. . 
Dehmel und Comp., 


arls:Strafe Nr. 38. 


Rach dem Ableben meiner Schwiegermutter, der Frau Sophie Striegner, beehre ich 
a 


mich hiermit anzuzeigen, daß ich das unter der Firma: 
S. Striegner und Th. Bergmann 
von ihr mit 


beſtehende Buchbinder⸗ und Galanterie⸗Geſchäft am 1. März a. e. 
ſämmllichen Activis und Paffivis für eigene Rechnung übernommen habe, und ſowohl in dem: 
ſelben Umfange, wie bisher, als auch unter gleicher Firma fortführen werde. 
Ich bitte mir auch ferner das ſchätzbare Vertrauen zu ſchenken, welches ich durch die 
14 Jahre, in denen ich dem Geſchäft bereits vorgeſtanden, ſtets zu erhalten eifrigſt bemüht 
war, und verſpreche die prompteſte und reelſte Bedienung. 
Breslau, den 23. Mai 1845. Th. Bergmann. 


Seifen- Anzeige. 


Mein zeither geführtes Lager von anerkannt trockener 


Talg⸗ und Soda⸗Seife, 


ſo wie die ſo beliebte Sorte ſchwarze Sparſeife, habe ich neuerdings durch bedeutende 
Zuführen ergänzt, fo daß ich in den Stand gefegt bin, meinen reſp. Abnehmern jederzeit 


die in öffentlichen Blättern ausgebotenen Preiſe zu bewilligen, 


Julius Hofrichter, 


Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der Univerfität. 


Ein in Allem erfahrene Gaſthofköchin ſucht 
ſofort in einem Gaſthofe ein Unterkommen 
und iſt zu erfragen Urfulinerftraße Nr. 20 bei 
Herrn Arnold. 


Ein Paar Pfauhühner 
ſind zu verkaufen beim Wildhändler R. Koch, 
Buttermarktſeite Nr. 5, im Keller, 


E — - 

Eine Partie Samen⸗Wicken vorjähriger 
Ernte liegen zum Verkau n Dominium 
Kl.⸗Maſſelwit bei Beal, dem 2175 

Zurückgelaſſen wurde in unferer Handlung 
ein Paquet baumwollener Waare, welches für 
den Eigenthümer zur Abholung bereit liegt. 

Fraas u. Ibſcher, Ring 15. 
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als: fein geſchliffene, gepreßte, buntfarbige und 


Er 


282008900600000088058 | 

10: za Lager, welches 11 den den Saen e tee 2 
Begehr deſortirt war, iſt nun ſowohl durch direkte 
45 brifate wieder aufs Volltändigſte ergänzt. 


Demnach bietet ſich dem geehrten Käufer eine reiche Auswahl der 


geſchmackvollſten Herren⸗Kleider 


nach den neueſten Fagons gefertigt, dar, welche wohl in jeder Beziehung gewählt 
5 


u nennen verdient. 1 
Speyer, Mode⸗Magazin fuͤr Herren, 
£ Schweidnitzer Straße Nr. 54. 
GSSasgegssgseseseseosdsenessessase seco 
Auktions ⸗ Anzeige. Verlorener Shawl. 

Montag den 26. Mai, Morgens von 9 uhr Der Finder eines weiß wollenen Shawls 
und Nachmittags von 3 uhr ab, werde ich mit bunter Kante, welcher am 13ten d. M. 
am Ringe im alten Rathhauſe eine Tr. hoch ohnweit der Alt⸗Scheitniger Brücke, verloren 

ſehr ſchöne Glas: und Porzelan⸗ worden, wird ergebenft erſucht, ſelbigen gegen 

Gegenſtände, angeweſſene Belohnung, Carlsſtraße Nr. 3, 
dritte Etage, gefälligſt abgeben zu wollen. 


Zuſendungen wie durch eigene Fa⸗ 


Sade 


© 
© 
2 
8 
& 
1 
* 
& 
& 


vergoldete Gläſer, Zeller, Schüſſeln, Frucht⸗ . 

ſchaalen, Kannen, Taſſen de.; Auf zwei combinirten Rittergütern, bet Bres⸗ 
ferner: plattirte Aufſätze, Leuchter, Sineumbra: | lau, kann ich ſofort einen jungen Mann bei 
und Aſtral⸗Lampen, Thee⸗ und Räucher⸗ſ mäßiger Penſions⸗Zahlung als Wirthſchafts⸗ 
Maſchinen, Kupferſtiche, Lithographien, fo | Eleven unterbringen. Tralles, vorm, Guts⸗ 
wie auch einige Möbeln und andere Sachen] befiger Schuhbrücke Nr. 66. 


öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. Wagen⸗Verkauf. 

N.⸗. um 11 uhr kommen 200 Flaſchen. Wegen Mangel an Platz iſt ein guter Ka⸗ 
ächter Champagner mit vor. ih wagen, welcher ſowohl auf . 1 
EA Fin der Stadt gebraucht werden kann, g 
Die Wellenbäder der Oder | iu verkaufen. Nähere Auskunft Reuſcheſtraße 

für Herren, im großen Baſſin, Nr. 28 bei Sina Heymann. 


it kalter Douche ＋ 7° und Ober: A 5 
e Dt De Ein großer ſtarker Bulle iſt zu verkaufen: 


i i t; eb di 
e Flußbäder für D amen Dom. Jakſchenau bei Koberwitz, Bresl. Kr. 
Eine Remiſe 


in einzelnen Kabinetten, in denen ſich eben: 
oder ein verſchließbarer Wagenſchuppen wird 


falls Oder⸗Douchen befinden. 
Für Wannenbäder mit Zinkwannen zu . geſucht Ohlauer Straße Nr. 56, 
im Comtoir. 


find ſeit dem 1. d. Mts. die Sommer: Abon- 
Wollzelte verleihen, Woll⸗ 


nentenpreiſe eingetreten. 
Das Nähere über die Preiſe für einzelne 5 

ſchilder, Dominial:, Gerichts- und Kirchenſie⸗ 
gel, Stempel zu neuen Denkmünzen und zu 


Fluß⸗ und Wannenbäder und Abonnements 
iſt in der Bade⸗Anſtalt ſelbſt, an der Mat⸗ 

Domeſtiquen⸗Rockknöpfen, ſo wie Petſchafte 
aller Art fertigen ſchleunigſt an: 


thiaskunſt, zu erfragen. Die vorjährigen 
Hübner u. Sohn, 


Abonnement⸗Billets für Fluß⸗ oder Wannen⸗ 
Ring 35, 1 Tr., dicht an der grünen Röhre. 


bäder ſind giltig. ; 
Breslau, den 20. Mai 1845. 
Linderer. 


In der Kreisſtadt Steinau a/O. iſt ein vor 
neun Jahren neu gebautes, maſſives, gut ge⸗ 
legenes Eckhaus, zwei Etagen hoch, billig, 
nach Umſtänden auch gegen geringe Anzahlung 
zu verkaufen. In dieſem Hauſe iſt ſeit mehr 
als hundert Jahren das Kupferſchmiedgewerbe 
betrieben orden und da feit Kurzem kein 
Kupferſchmied, der das Handwerk betreibt, 
hier Orts iſt, ſo würde ein Mann, der dies 
Fach verſteht, bei den vielen großen Brenne⸗ 
reien und dergl. Anſtalten in hieſiger Gegend 
gewiß! ſein gutes Auskommen finden. Das 
Nähere iſt auf frankirte Briefe in Steinau 
bei dem Unterzeichneten zu a 


Wall: Straße Nr. 1 iſt zu Johannis 
zu vermisthen in der erſten Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern, 1 Salon mit 
Balcon, Küche, Keller und Bodengelaß. 
Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht dem Miether frei, Ferner find 
im neuen Haufe nebenan ebenfalls noch 
einige ſchöne Wohnungen im Souterrain, 
I., 2. und 3. Stock zu Johannis oder 
Michaelis zu beziehen. 


Das Nähere iſt 
daſelbſt zu erfahren. 


Für die Zeit des Wollmarkts 
ſind nahe dem Blücherplatz mehrere fein mö⸗ 
blirte Zimmer, eine Treppe hoch, zu vermie⸗ 
18 Näheres in der Konditorei Reuſcheſtr. 

b. 


Dachziegeln 
beſter Güte und in beliebiger Anzahl ſind beim 
Holzhändler Sperlich, Tauenzienplatz Nr. 2, 
ſtets zu haben. 


Während des Wollmarkts 
iſt Ring Nr. 27 in der 2. Etage eine ſchöne 
möblirte Vorderſtube zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen eine möblirte Stube. 
Zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 5 eine Stiege 


hoch. 
Zum Wollmarkt 


iſt Schmiedebrücke Nr. 5, nahe am Ringe, im 
erſten Stock, eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Golz. 


Die zu Bielau, Neiſſer Kreiſes, gelegene 
mit der Hypotheken-Nummer 17 bezeichnete 
2gängige Papiermühle nebſt maſſivem Wohn⸗ 
Gebäude und einer dazu gehörigen und ne⸗ 
benan gelegenen, die Nr. 20 führenden Gärt⸗ 
nerſtelle, beabſichtige ich aus freier Hand zu 
verkaufen, wobei ich zugleich darauf aufmerk⸗ 
ſam mache, daß gedachte Mühle wegen ihrer 
vortheilhaften Lage ſich auch ſehr gut zu ei⸗ 
ner Oelmüble oder andern Zwecken verwenden 
läßt. Kaufluſtige erſuche ich, ſich entweder 
perſönlich oder in frankirten Briefen gefäl⸗ 
liaſt direkt unter nachfolgender Adreſſe an 
mich zu wenden. 

Bielau, den 10. Mai 1845. 

Joſephine Branner, 
Tochter des verſtorbenen Papfermüller 
Brauner zu Bielau. 


Landwirthſchaftliches. 
In einer von dem Samenhändler Fr. G. 
Pohl zu Breslau um deshalb wider mich Wohnung zu vermiethen, 


erhobenen Klage: weil ich die Annahme un In dem Haufe neue Kirchſtr. Nr. 10a (vor 
Bezahlung mehrerer Sorten von ihm 5 Nikolaithor.) iſt eine Paterre⸗Wohnung 


ner Sämereien, im Werthe von 60 Thl., ver⸗ 2 Stub ; b 

weigerte, da ich mich von deren vollſtändigen Boden a Wee Stube mie 

Keimunfähigkeit durch die gewöhnliche Kabinet, Küche, Keller und Boden im 3. Stock 

W kr a une ie und zu Johanni beziehbar. Das Nähere ers 

atte, 1 urch rechtskräftiges er erliche (a | gr 4 7 

kenntniß feflgefteitt: 9 fährt man Parterre rechts beim Wirth. 
daß aus dem Nichktaufgehen der 
Pobl'ſchen Sämereien keineswegs 
deren Unbrauchbarkeit folgt, ſie 
mithin zu bezahlen ſind. 

Trebitſch bei Polkwitz, im Mai 1843. 
Wünſche, Rittergutsbeſitzer. 


Auf ein in der Nähe Breslau's belege- 
nes, im Jahre 1824 auf 19,400 Thlr. ab- 
geschätztes Gut werden zu ‚Johannis 
d. J. hinter 6000 Thlr. noch 2000 Thlr. 
zu 4", pCt. Zinsen verlangt durch 

Louis Mamroth, 
Reusche Strasse Nr. 24. 


Zu vermiethen und Johanni c, zu be⸗ 
ziehen iſt die erſte Etage am Ringe 
(Riemerzeile) Nr. 10 bei F. Thun. 


Für den Wollmarkt 
iſt ein Zimmer, auf Verlangen auch zwei Zim⸗ 
mer nebſt Bedienungs⸗Gelaß, guten Möbels 
und Betten, im erſten Stock, vorn heraus, 
billig zu vermiethen; für Stallung und Wa⸗ 
genplag wird geſorgt. Das Nähere Schuh⸗ 
brücke Nr. 34, im erſten Stock, rechts. 


Zum Wollmarkte 


iſt eine helle trockene Memife Ring Nr. 24 
zu vermiethen und Junkernſtraße Nr. 30, im 
Gewölbe zu erfragen. 


Eine Directrice 


in ein Patzgeſchäft wird geſucht. Das Nähere 
Nikolaiſtraße Nr. 68, drei Treppen hoch. 


Eine anſtändige Familie, welche in der 
Schweidniger Vorſtadt wohnt, wünſcht zu Io: 
hanni c. einige Penſionäre bei ſich aufzuneh⸗ 
men. Darauf Reflektirende werden erſucht, 
ihre Anfragen hierüber portofrei unter der 
Adreſſe E. R. Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 60, 
2 Stiegen hoch, eingehen zu laſſen. 


Sehr fein möblirte Zimmer 
weiſen nach: 
Hübner u. Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe. 


Ein Sommer⸗Logis 
iſt in Oswitz Nr. 32 bald zu vermiethen, 
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Abpun's Niederlage von acht engliſchen patentirten Stahlfedern; 


in Breslau bei Graß, Barth und Comp. (Herrenſtr. Nr. 20), in Oppeln bei denſelben (Ring Nr. 10), i ieg bei J. i 13): 
l Verfeichniß der 65 Nummern. (Die Ziffern inte 14 den Preis pro 38 zum 144 es bach Je „oiegler Seife Re. 19) 


. s 


Kt. Sg. Sg. Pf. Rt. Sg. Sg. Pf. t. Sg. Sg. Pf. 
1) etwas hart, auf jedes Papier.. 3 5 8 625) Zeichenfeder für Damen, au jedem Pa⸗ i ift, fe n 
2) für Viſitenkarten, auch für Kurrentſchrift pier brauchbar 55 Fr 8 — 25 2 2 85 5 ine san I 1 — yen < * . > 
und zum Zeichnen, auf fein Papier , 3 5 8 626) für ſchwere Hände, auf hartem Papier, ) 5 = — * 2 3 
3) zu Kanzleiſchrift für jedes Paper. . 35 8 6 zum Zeichnen . 2 2 350) weich und elaſtiſch, beſonders zur Schön⸗ 
4) N 277 weig and ea , 3 6 27) zu Laleinſchrift in Schreibhefte, beſon⸗ ſchrift, müſſen leicht geführt werden 3 5 8 6 
‚sis, apier ders auf Kanzleipapienr . . 18 1985 N i 3 ; 
5) giebt ſchönen Haarſtrich, glattes Papier 3 5 8 628) zu gewöhnlichem Gebrauch in Schulen — 8 — 9 2 x e BEN u 
6) beſonders zu feinen Schatticungen beim dito mit od. Halter Nr. 5. — — 1— 53) mit Roſette, * ii 
. Zeichnen, ſehr zart 3 5 8 620) ſuperſeine Zeichenfeder, hellblau, fein Dapier 3 5 8 6 54) mit Hirſchkopf, dito „ „ 4215 8 
7) ausgezeichnet zur Schnellſchrift und zum 3 30) geeignet zur Schnellſchrift. „ 13 1 335) mit Schiff, dito 218 6 9 
„Starkſchreiben, auf jedes Papier 3 5 8 63) zu jeder Schrift, hart. — 15 1 6% nn; 1 x i 
8) für Damen, weich, auf fein Paper 3 5 8 632) zu jeder Schrift, weich.. . 18 19 56) mit Sonne, dito . FIEEI 
0 leicht zu führen, auf feines Papier 3 5 8 6 | 33) beſonders für Schulen + + + 18 1 957) mit Bienenkorb, dito giebt eine 
10) hart, zum Zeichnen und Schnellſchreiben 35 8 6) 34) Bureaufeder, ausdauernd, a. ord. Papier — 20 2 — feine Schrift, auf gutem glatten Papier 2 15 6 9 
110 auf Kanzleipapier, auch zum Zeichnen. 35 8 6 35) für leichte Geſchäfts hände... . 112 4 — 58) weich und elaſtiſch, beſonders zur Schön⸗ 
12) hart und ſpitzig, auf Konzeptpapier 3 5 8 636) breit, zum Signiren von Paketen,. 118 4 6 ſchrift, muß leicht geführt werden 2 10 6 6 
13) zu ſtarken Schattenriſſen beim Zeichnen 3 — 8 — 37) ſpitz, zur Feinſchrift, auf jedes Papier 120 4 959) ſehr gut zu feinen Schattirungen und 
14) ausdauernd zur Schnellſchrift . . . 210 6 638) zur Schön: u. Schnellſchrift, f. feſte Hände 2 — 3 6 Linien im Zeichnen 210 6 6 
15 fein geſpitzt, auf jedes Papier. . 210 6 6 39) zu lat. Schönſchrift und zum Zeichnen 3 5 8 660) giebt eine kraftige Schön⸗ und gefällige 
16) zur kleinen Handſchrift, auf Poſtpapier 2 10 6 6 40) ausgezeichnet elaſtiſch, wech 210 6 6 Schnellſchri ff. 1 6 
17) zu feineren Umriſſen beim Zeichnen. . 210 6 6 40) ſehr elaſtiſch, zu Kurrentschrift und Latein 2 10 6 665) ſehr ſcharf geſpitzt und etwas hart, des⸗ 
18) vorzüglich für Damen und Zeichner . . 125 3 — 42) für jede Schriftart „ 11 3— 8 — halb nur auf glattem Papier. u 
19) zum Starkſchreibe n . 115 4 343) für Schön: u. Schnellſchrift, ausdauernd 35 8 6| 62) zur Schoͤnſchrift im Current und Latein, 
20) zu Noten, zur Schnellſchrift auf jedem 44) ausdauernd zur Schön: u. Schnellſchriſt 3 5 8 6 für eine leichtere Hand als Nr. 48 — 22 1 9 
Papier, für leichte Hande .. 115 4 3 45) beſonders zu empfehlen, ſehr elaſtiſch . 3 5 8 663) Damenfeder, zum Zeichnen, auch zu ſehr 
20) für jede Papierſorte, zur Schnellſchrift 1 12 4 — | 46) weich und elaſtiſch, für leichte Hände 3 5 8 6 feiner Schrift, auf Viſitenkarten . 1 — 2 9 
22) beſonders auf Kanzleipapier, iſt hart . 1 12 4 — | 47) zum Schnellſchreiben für leichte Hände, 64) will leicht geführt fein, ſehr elaſtiſch, zu a f 
23) zum Linien, Zeichnen u. zu Lateinſchrift 112 4 — auch zur Current⸗Schönſchriſft .. 35 8 6 zierlicher Schönſchrift + « 5 86 
24) zum Schnelle und Schönſchreiben, beſon⸗ 48) zum Schönſchreiben für Current und La⸗ 65) für Schön: und Schnellſchrift, mittel⸗ 
ders auf hartem und Konzeptpapier — 25 2 3 tein, für, eine kräftige Hand.. + 3 5 8 6 langer Schnabel, ausdauernd 3 9 
8 a 5 D 
Zehn Sorten Federhalter a „ %, 1, 1%, 2%, 3, 3%, 5, 6 und 24 Sgr. 


Bleifedern von Robertson & Comp. in London, das Stück 2 Sgr. — Nr. 1. H. Zei 

Nr. 2. HH. Bureaufeder, giebt einen feinen glatten Strich ſchwarz, g 2 > 

Malerfeder, vorzügliche Sorte, ſehr 91 5 EB weich, erfegt die Kreide 
eichnenfeder für freie Handzeſchnung, mild und weich. 

Bleifedern von Brookman & Langdon in London, das Stück 2 ½ Sgr. 

Nr. 8. BB. Zeichnenfeder, zu freiem Handzeichnen, ſchwärzer als B. 


elwas hart, für Architekten. Nr. 6. M. B. 


für Architekten, giebt feine Linien. 


Bleifedern ven Conté, das Stück 1½ Sgr. — Nr. 11. (1) Ingenieurfeder, giebt feine Linien 


beſonders für Architekten. Nr. 3. HHH, Ingenieurfe 
beim freien Handzeichnen und iſt beſonders zu dunklen 


chnenfeder, mild und weich, für freie Handzeichnung. 
der, zu feinen Linien, für Architekten. 5 
Partien ſehr vortheilhaft. 


Nr. 9. II. Zeichnenfeder, zu freiem Handzeichnen, weich und ſchwarz. 


. Nr. 12. 2] Bureaufeder, giebt feine Linien, etwas 
namentlich zu Conturen, weich. 


Nr. 4. BB 
Nr. 5. F. Linirfeder, 


— Nr. 7. B. Jugenieurfeder, zu freiem Handzeichnen, etwas hart. 


Nr. 10. HH. Linirfeder, 


Herz. Poſen. 


hart. Nr. 13. [3] Linirfeder, giebt feine Linien, etwas hart. Nr. 14. [4] Beichnenfeder, zu freiem Handzeichnen, 
— f 5 5 k d. Hr. Gutsp. Urbanowicz aus Da⸗ 
Glas⸗Pavillon . Haus ⸗Verkauf. Preßh efe ge ces Feet Du 
j Hr. Forſtkandid. Sorgas aus 


an der Märk. Eiſenbahn vor dem Nikolaithore, 


Militaͤr⸗Horn⸗Konzert, 


Ein großes, herrſchaftlich eingerichtetes 
Wohnhaus in einer der belebteſten Stra⸗ 
ßen innerhalb der Stadt, in der Nähe 


empfängt ınglich friſch und in beſter Güte 
die Haupt⸗ Niederlage bei vorm. 


Sſtrowo. — Goldener Löwe bh. Kaufm. 
Reimann u. Tuchfabrik. Schröter aus Strie⸗ 
au. — Goldener Baum: Hr. Kaufmann 


ausgeführt von dem Muſikchor der Königl. Ber i 
eee Öter Artill. Brigade, der Promenade, iſt ohne Einmiſchung ei- S. Schweitzers feel. Wwe. u. Lirſchfed a. Militſch. — Weißer Storch⸗ 
\ onnabende (bei ungürftigem | nes Dritten bald zu verkaufen. Nähere Sohn Roßmarkt Ne. 13 gegenüber Fr. Kaufm. Löwy a. Oſtrowo. HD. Kaufl. 
Wetter im Saale) ſtatt; die aufzuführenden Auskunft ertheilt: Pr Aut Bruck a. Leobſchütz, Rieſenfeld a. Bielitz. 
Piecen werden im Garten angezeigt. Es f der Börſe. 
einladet ergebenſt ein: Eduard Vetter, Augelommene Fremde. 5 
i Käfer, Reſtaurateur. Reuſcheſtraße Nr. 2, erſte Etage Den 21. Mai 8 e Wechsel- & Geld - Cours. 
* ; „ n: Herr Amtsrath Krug au oͤden. ’ 8 ne 
Gaſthof⸗Empfehlung. TE” Zwei Damen, die Anfang Juni Sr. Gukeb. Wuſt a. Leipnig. Hr. Fabrikant Breslau, den 22. Mai 1845. 
Das hierſelöſt in der Oderſtraße gele⸗ mit eigenem Wagen und Extrapoſt nach] Saſſe a. Graudenz. Hp. Kauft. Fiſcher aus Wechsel- Course, Briefe.] Geld 
ene, neu erbaute, ga d 7200 Bad Ems reifen erbieten ſich, 2 Plätze Stettin, Court a. Köln, Müller u. Nettelhorſt 1 Geld. 
gene, 4 9 5 na h den zeitge⸗ auf emeinſchaftliche Koſten zu überlaſſen a. Zittau, Nohl und Bodenthal aus Lennep, amsterdam in Cour. . Mon.] —. 140 % 
mäßen Anforderungen eingerichtete Gaſt⸗ 19 im C > Rogge a. Bremen, Höfer a Leipzig. — d Ott: | Hamburg in Banco . . Vista 150%, | — 
haus zum Nähere Auskunft im Comtoir Ohlauer de Stleſte Hr. Gutsb. v. Demboweki aus bio . .+r 2 Mon.“ — 149% 
Prinz von Preußen Straße Nr. 44, 2 Stiegen. Warſchau. Hr. Partik. Kriſchen a. Königs- | London für 1 El. St. . 2 Non. 6. 26 — 
berg. Hr. Kreis⸗Juſtizrath Künzel a. Brom⸗ Leipzig in Pr. Cour. a Vista — — 
von mir übernommen, empfehle ich hier⸗ 700 Rthlr. Füge Ye d e. Pate 1 Fr Trier. Dit . er — — 
f a RT N f N r. Dr. olff a. Falkenberg r. Kammer⸗ Augsburg on. - — 
ni 0 8 8 1 — Be ae ee Sei makus Gernlein a. Trachenberg. Hr. Kfm. Wien 2 Mon. 104½ — 
mehr wie pupillariſch ſicher, werden zur erſten 8 
heimiſchen Publikum zur gütigen Brad): Hypothek zu 4% pCt. Binfen ſofort verlangt. Perrmannn a, Poſen. — Hotel zur gol⸗ Bern a vista] 1008 — 
tung, und verſichere zugleich, daß promp⸗ Anfrage Ketzerberg Nr. 28 bei Hoffmann. [denen Gans: HH, Gutsb. v. Lilienhof aus Dito . 2 Mon.“ — 99% 
tefte und reelſte Bedienung mein eifrigftes| ——— — 18er REBERUNN © 1 1 Bun er 33 
Beſtreben ſein ſoll. ; eramtm, Braune a, Krickau. DD, an. Geld- Course. 
Ratibor, den 20. Mai 1845. Mineral-Brunnen. |muzristsen ,. nenn iu... | — | = 
Robert Hoffmann. r ee bing a. Herrnhut. ur . — Müller e. — . | — 
rr J zené 1 Franz | geipzig, Barchewig a. Schmiedeberg, Werdel Friedeiche dor . u...» EZ 
Von den bereits eingetroffenen 8 Salzquelle und Sprudel, Reiner: (a. „ a. Lennep, pfannmäller Louisdo rr... 11114. — 
Mineral⸗ Brunnen Lenne Pieras nd verkaufe Je den burg m weten Kiter ds n 1 
2 bar a R ler: „polnisch Papier Geld — 
r Füllung empfehle billigſt: billigſten Carl S t € 2 Se 3 „ — Saen Wiener Banco-Notem à 180 Fl. | 104% — 
elterbrunnen, 8 Gr. v. Strachwitz aus Laſſoih. Deren ur. a 
Ober⸗Salzbrunnen, ea 39, d 9 a 95 Schiffer, Apoth. Oswald u. Kaufm. Lehmann] Effecten-Course. zu“ 
Pillnaer Bitterwaſſer, ae dae. dr. Ane, — ar an — 

R 1 f i wi 0 A Rü „ Simmenau. — Staats-$ 1 1 — 
Saſdſchützer Bitterwaſſer, | Gleiwitzer Koch eſchirre = Er nen bien "Sr. Kaufm. Wollny — W. — 
Marienbader Kreuzbrunnen, zum Hüttenpreiſe ohne An⸗ . ue. Ob. Park. ig FR Sälawengig, | Bresiauer Stadt-Obligat. 3% — 
Marienbader Ferdinandsbrunnen, ech d Sibermann a. Mys low 75 8 Pfarrer Ehr⸗ Dito Gerechtigkeits- de 4 —— 
Eger Franzensbrunnen * nung er Fracht ENT: iich a. Schabenau. Zwei goldene eowen: Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 104 Br 

3 S 1 Fi pfehlen: Hüb e S HH. Kaufl. Breslauer u. Galewski a. Brieg. dito dito dito 13% 7 — 
Eger Sprudel, ; 7 ner u. ohn, — Weites Roß: H. Paſtor Ahlers und Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3¼ | 99%] — 
Eger Salz: und Wieſenquelle, Ring 35, 1 Treppe. | Schönfärber Roſe a. Neurode. Hr. Partik. do dito BR, | — | — 
Karlsbader Schloß⸗ und Mühlbrunnen, — I | Bettler . Hirſchberg. HH. Gutsb. Hoffmann |; dito Litt. u. dito 1000R.| 4 | — |:103% 
Karlsbader Sprudel, Ein Güter⸗Complexus von 6 Vorwer⸗ a. Münſterberg, Pfeiler aus Würben. Herr] dito _ dito 800 R. 4 — 
Kiſſinger Ragozzi ken, zufammenhängend, in 2 Hypothekenfolien. Kaufman Wollmann aus Schmiedeberg. — dito dito 3% 908 = 

9 5 mit 4985 Morgen 98 Quadr.⸗R. Acker, 732] Potel de Saxe: Hr. Joſtizkommiſf. Nolte Discont o 47 
Cudowa⸗Brunnen, Meg. 3. QA. R. Wieſen, 1000 Mrg. 60 Q.⸗R. 4. Kempen. Hr. Dffisier Richter a. Olmüg 
Reinerzer 8 e 7872 Mrg. 15 Q.⸗R., am 
ver Brunnen, mberger Kanal belegen, zuſammen oder 2 f 
Bergen Brunn, ee J . dir g e 

j 4 teile, er Warthe und belegen — — 

Heilbr. Adelheids⸗Quelle und mit 4800 Mrg. Fläche und 1 baare Thermometer 8 
Gefälle, find ſofort aus freier Hand zu ver: SE. Wind. Gewölk. 


achtes Karlsbader Salz. g 
Die übrigen friſchen Brunnen werden binnen 


kaufen, und endlich ein Erbpachts⸗Gut unfern 
Poſen, von 1310 Mrg. Flächen Kaum, durch 


21 Mai 1845. F 


3. L. inneres. 


dußeres. 


— 
feuchtes 
nledriger. 


— 


Kurzem hier ſein. den beauſtra ane - 
2 gten Oekonomie Kommiſſarius Norgens 6 uhr. 27“ 5 50 9 0 6 al 1, 5 100 W] äüberwölkt 
W. Schiff, Wagner in Poſen. Morgens 9 6 5 7604 9 8 5 8, 5 2 7 j10° SW = 
Junkern⸗ Straße Nr. 30, Herabgeſetzte Preife Mittags 12 uhr. 6 00 ＋ 10, 2l+ 8, 5 3 0 29° SW große Wolken 
neben der alten Acciſe. Gezogene Lichte u Pfd. 5 Gar 8 pf Nachmitt. 3 ner 6 124 10, 90 9 2 1. 7 32° ubernölkt 
. * [ende 9 uh.“ 7. 00 10, 0 f 6, 8 2 6 f J balbheiter 


Br Echt Pariſer 
Vinaigre à L'estragon, 


gezogene Lichte A Pfd. 5 Sgr. 6 Pf., 
trockene Waſch⸗Seife à Pfd. 4 Sgr. 6 Pf. 
Aug. Frendenberg, Seifenfiedermeifter, 
Neumarkt Nr. 8 und Stockgaſſe Nr. 17. 


Temperatur- Minimum + 6, 1 Marimum + 9 2 Oder + 10, 4 


Moutarde de Maille Nr, eee We 17. 
. 7 = Getreide: Preiſe. Breslau, den 22. Mai, 
Champignons, 1 Gurken Kerne 5 ee 5 tg. , 1 0 88 
— er 0 1 9 7 5 . — Pf. 3 
Pot -pourris, 9 I Partien wie im Einzelnen Bee g er 1 * 6 ad - = 11 Sgr. = 1b - — 3 ge i 51 
empfingen direkt und empfehlen: Billig zu haben bei: 28875 3 5 \ 3 Sgr. 3 Pf. . ge. 6 Pf. 
a Lehmann und Lange, ulius Monhaupt, Gerſte: 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. ge 3 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Breslau, Albrechtsſtraße r. 45. ] Hafer: — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 20 Sor. — Pf. 


Dhlau er = Strafe Nr. 80. 


